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Schwenkung der britischen Politik
Der Pariser Plan „bereits tot"

London.  17 . Dezem-bcr.
Tie Sondersitzung des Kabinetts am Tiens-

kagvormittag ist stall wie üblich I l Uhr schon
um 1» Uhr vormittags festgesetzt worden, da
der Bölkerbundsiinnister Eden  um 14 Uhr
nach «Heus abreisen mutz, um an der Sitzung
des Bölkerbundsrateg am Mittwoch teil¬
zunehmen. Eine der ersten Aufgaben Eden«:
im Völkerbundsrat wird eine Erklärung übe,
die Haltung der britischen Negierung sein
und über den Inhalt dieser Erklärung wird
das Kabinett zu bcschlietzcn haben. Es gllt
als so gut wie sicher , das ; die bri
tische Regierung sich nicht bekla¬
gen wird , wenn der Fricdcns-
plan in (Heus für una n n e h in b a r
erklärt wird.  Der Parlamentsdericht-
crstatter der „Times" schreibt, so gut wie
jedes Mitglied des Ministeriums sei der Mei¬
nung . datz der Plan ein Fehler  war
und datz, nachdem der Fehler begangen ist.
der einzig mögliche Kurs darin bestehe, das
zu.zugeben. und sobald wie möglich von
neuem anzufangen. Aus diese», Grunde
werde im Parlament allgemein geglaubt, datz
der Pariser Plan bereits tot  sei.

Ter Berichterstatter glaubt ferner , in der
Unterhausaussprachc würden Baldivin und
Hoare für die Negierung sprechen. Die Ab¬
geordneter: sähen ein. datz die Atttzsichbiulj
eine Oelfperre gegen Italien jetzt eher in die
Ferne gerückt sti. Aber sie sollten zum
mindesten die Zusicherung erhalten , -daß
keine Erleichterung des bestehenden wirt¬
schaftlichen Druckes erfolgen werde. Es ver¬
laute , daß bei den Pariser Besprechungen
keine Zusicherung hinsichtlich einer Erleichte¬
rung der bestehenden Sühnemaßnahmen
gemacht worden sei. und man hoffe, daß das
gemeinsame Vorgehen unverändert aufrecht¬
erhalten werde.

Der Politische Berichterstatter der „Mor-
ningpost" schreibt, es werde erwartet , daß
in der Kabinettssitzung gegenüber dem italie-
msch-abessinischen Streit eine neue bri¬
tische Politik  festgelegt werden solle,
die eine Aenderung der allgemei¬
nen Haltung der Regierung
gegenüber dem Völkerbund ein¬
schließen  würde . Man glaube allgemein,
daß diese neue Einstellung durch die infolge
der englisch-französischen Friedensbedingun¬
gen verursachte Krise notwendig geworden
sei. Eine erste Mitteilung über die Art der
Abänderung werde wahrscheinlich am Mitt¬
woch von Eden im Völkerbundsrat gemacht
werden. Hoare und Baldivin würden sie in
rhren Unterhansreden am Donnerstag noch
näher bezeichnen.

Stellungnahme Italiens erst nach der
Tagung des faschistischen Rates

Rach der einmütigen Stellungnahme der
italienischen Presse zu den französisch-eng¬
lischen Vorschlägen ist. wie von amtlicher
italienischer Seite am Montag abend erklärt
wird , vor der Tagung des großen faschisti¬
schen Rates , der bekanntlich am Mittwoch
nachmittag Zusammentritt , von Italien
aus „durchaus nichts Neues " z»
erwarten.  Die italienische Regierung
dürfte nach den Beratungen des großen
Rates , die vielleicht mehrere Sitzungen in
Anspruch nehmen werden, den Regierungen
Frankreichs und Englands vorläufig nur
einige Fragen dorlegen, über die Rom vor
Erteilung einer grundsätzlichen Antwort
Klarheit haben will. Auch müsse Italien,
bevor es die französisch-englischen Ausfüh¬
rungen auch nur als Grundlage für die
Aussprache annehme, völlige Sicherheit hin-

chtlich des Wertes und der Einhaltung
neuer Abmachungen haben, die etwa mit
Abessinien getroffen werden könnten.

Der Kaiser von Abessinien empfing am
'Montag in seinem Hauptquartier in Dessie
den Vertreter der englischen Nachrichten¬
agentur Reuter und gab ihm folgende wich¬
tige Erklärung ab: „Wir wünschen in aller
Feierlichkeit und Festigkeit, Ge sich aus der
Lage ergibt, zu erklären, datz unsere Bereit¬
willigkeit, eine friedliche Lösnna des Strei¬

kes za erleichtert!:., unverändtLt ist. Aber j
§ selbst eine grundsätzlicheAnnahme der fran¬

zösisch-britischen Vorschläge durch uns würdi
' nicht nur eine Art von Feigheit gegenüber ^

unserem eigenen Volke, sondern auch ein. Verrat am Völkerbund und an allen Staa
ten sein, die der Ansicht waren , daß sie von :
setzt an zum System der kollektiven Sicher¬
heit Vertrauen haben können. Diese Vor
schlage sind in den Augen der Abessinier ein,
Verneinung und ein Abgehen von den Grund-

, sätzcn, ans denen der Völkerbund ansgebanr
ist. Ihre Annahme würde die Abtrennung
abessinischen Gebiets und ein Anslöschen der

- Unabhängigkeit Abessiniens zugunsten eines
: Staates bedeuten, der Abessinien angegriffen

hat . Die Vorschläge bedeuten tür Abessinien
- »in Verbot, an der wirtschaftlichen Entwick- ;

lnng eines Drittels seines Landes frei uns
erfolgreich teilznnehmen. Sie vertrauen dit
Entwicklung seinem Feinde an , der praktisch

- zum zweiten Riale versuche, Abessinien zu
j erobern. Eine Regelung ans der t .nndlagr '' des Vorschlages würde eine Belohnung füi !
- die angreifende Macht und süe - die Ver -
, letznng internationaler Verpflichtungen be ^
i deuten. Die lebenswichtigen Belange Abei !
f üniens werden in Frage gestellt. Diese Tat ^
' iache-geht für uns jeder anderen Ueberlegung -; vor."

j Der italienische Botschafter
' bei Banstkkard
! Der italienische Botschafter in London, i
! Grandl . hatte ain Montagnachmittag eine !

halbstündige Aussprache mit dem ständigen ;
llnterstaatssckretär V ansittar  d. in deren !
Verlauf er tim Aufklärung über gewisse !
Punkte der Fricdensborschläge bat . Dazu ^
verlautet von englischer Seite , daß dem Bol - jichafter keine Antwort erteilt wurde. Die !
italienischen Fragen wurden lediglich zur !
üenntnis genommen.

Nr Lamm!Svsre erkrankt
London, 17. Dezember. !

Das britische Kabinett trat am Dienstag '
vormittag zu einer Ilßstündigen Beratung zu- !
sammen, in der die Richtlinien festgelegt wur¬
den, die den! Völkerbundsminister Eden, der
bekanntlich Dienstagmittag nach Genf fährt , j
mitgegeben werden sollen. An der Kabinetts- '
sitzung nahm der Außenminister Sir Samuel -
Hoare nichtteil.  Wie verlautet , ist er er- !
krankt und muß das Bett hüten. Sein Arzt f
hat ihm dringendfürmehrereTage j
Bettruhe anempsohlen.  Hoare hat '
erklärt, daß er dem ärztlichen Ratschlag folgen ^
werde. Welche Bedeutung diese Erkrankung ;
hat, ist zurzeit noch nicht festzustellen. Unter s
Umständen wird die Krankheit den Außenmini¬
ster zwingen, der Aussprache im Unterhaus
am Donnerstag fernzubleiben. Ern Beamter
des Foreign Office erklärte allerdings, daß
Hoare bei der Debatte anwesend sein werde,
wenn es ihm irgend möglich sei.

Unmittelbar nach der Kabinettssitzung such¬
ten Baldwin , Eden und Chamber
lain  sowie Robert Vansittart  den
Außenminister in seiner Wohnung auf.

Der bekannte konservative Unterbansabge-
ordnete Boothbp  sagt in einem Brief an die
„Times", die Regierung babe vor der Wahl ge¬
standen, entweder ihren ' Außenminister preis¬
zugeben oder ihre Unterschrift unter eines der
schimpflichsten Dokumente zu setzen, das jemals
im Namen des britischen Volkes veröffentlicht
worden sei, sie habe sich zu dem letzteren Kurs

>mtschlossen und in einer einzigen Nacht ihre
Führerstellung und das Vertrauen der Weltverloren.

Mißtrauensantrag der Arbeiteropposition
Die Parlamcntsfraktion der Arbeiterpar¬

tei beschloß auf einer Sondersitzung ain
Dienstag nachmittag, in der Untcrhausans-
sprache am Donnerstag folgenden Miß¬
trauensantrag gegen die Regierungspolitik
einzubringen: „Die von der britischen Regie-'
rung als Grundlage für eine italienisch-abei-
nnnckie Regelimn voracschlagenen Bedingun¬

gen belohnen den Angreifer auf Kosten des
Opfers, vernichten die kollektive Sicherhei:
und stehen in Widerspruch zu dem ausge¬
sprochenen Willen des englischen Volkes und
zur Völkerbundssatzung, für deren Unter¬
stützung die Ehre Großbritanniens verpflich¬
tet ist. Das Unterhaus verlanat daher , daß
diese Bedingungen sofort verworfen werden."

Ter Antrag wird von dein Führer der Ar¬
beiter-Opposition. Attlee,  eingebracht wer¬
den. Die sog. imperialistische Gruppe der
konservativen Fraktion , die sich ans rechts¬
konservativen Ober- und Unterhausabgcord-
neten zusammensetzt, telegraphierte am
Dienstag an den Ministerpräsidenten , daß
sie die Bemühungen der britischen Regierung
zur Lösung des italienisch-abefsimschen Kon¬
flikts auf friedlichem Wege unterstütze. Das
Telegramm wurde von Z7 Abgeordneten
unterzeichnet.

Gerüchte über Hoares Erkrankung
Ueber Hoares Krankheit  waren am

Dienstag nachmittag zahlreiche Ge¬
rüchte  und Vermurungen in Umlauf. Ein
Gerücht will Reuter zufolge wissen, Hoare sei
der Äabineitssitznng fern geblieben, da er sein
Schicksal in die Hände der übrigen Minister-
Habe legen und es ihnen habe überlassen wol¬
len, die Lage in seiner Abwesenheit zu erörtern.
Nach einer anderen Vermutung ist Baldwin
entschlossen, entsprechend seinem Amt die Ge-
samtverantwortnng für die Beschlüsse des Ka¬
binetts in der Frage der Pariser Friedens-
vorßbläge L» übernehmen. Er habe deshalb
davon Abstand genommen, den Außenminister
einer „Inquisition " des Kabinetts zu unte»
ziehen.

Dieselben Vermutungen werden auch an
die Möglichkeit eines Fernbleibens Hoares
von der Unterhaus -Aussprache am Donners¬
tag geknüpft. Wahrscheinlich werde er sich
jedoch bemühen, an der Aussprache teilzuneh¬
men, da seine Abwesenheit von den Abgeord¬
neten übelgenommen werden würde. „Preß
Association" meldet als Ergebnis der Kabi¬
nettsitzung und der Besprechungen bei Hoare,
die Regierung sei durchaus zur Vertei¬
digung ihres Standpunktes  am
Donnerstag bereit.

Völkcrbnndsmittister Eden rechte  am
Dienstag nachmittag planmäßig nach Genf
ab. Nach Pressemeldungen hat inan ihm die

Das Renette tti Mieze
Zum 47. Geburtstage von Reichsstatthalter

und Gauleiter Wilhelm Murr am 16. Dezem¬
ber, gingen von allen Seiten zahlreiche Glück¬
wunschschreiben ein. Der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler hat Reichsstatthalter Murr
in einem Telegramm seine herzlichsten Wünscheübermittelt.

Am Dienstag trat das britische Kabinett zu
einer Sitzung zusammen. Der englische Außen¬
minister Sir Samuel Hoare konnte nicht dar¬
an teilnehmen, da er erkrankt war. Völkcr-
bundsministcr Eden ist noch am Dienstag nach
Genf abgereist.

In der französischen Kammer stellte Mini¬
sterpräsident Laval nach außerordentlich schar¬
fen Angriffen der Linken die Vertrauensfrage.
Diese brachte 3V6 Stimmen für und 252 St : >-
men gegen die Regierung. Anschließend begab
sich der französische Ministerpräsident nach
Genf.

Der italienische Heeresbericht Nr. 73 meldet
zwei größere abessinische Vorstöße. Dabei soll
cs zahlreiche Tote und Verwundete auf beisc»
Seiten gegeben haben. Man rechnet nunmehr
mit dem Beginn der abessinischen,Gegenoffen¬
sive.

Weisung mit ans den Weg gegeben, daß die
Pariser Friedensvorschläge nicht unantastbar

! seien. England überlasse es dem Völkerbund,
, über ihr Schicksal zu entscheiden.
^ „Keine neue Verhandlungsphase"
j Staatssekretär Suvich  vom italienischen
i Außenamt hat am Dienstag den englischen
! Botschafter Sir Eric Drummond,  den
! Tag vorher den französischen Botschafter
j Chambrun  empfangen . Von amtlicher
; italienischer Seite wird zu diesen beiden Be-
- suchen, wie auch zu dem am Montag in Lon-
i don und Paris ausgesührten italienischen
! Schritt erklärt , daß diese Unterredungen in
-keiner Weise als Eröffnung
: einer neuen Ver Handlung s-
, Phase  ansgelegt werden können, wenn-
j gleich nicht ausgeschlossen wird , daß in Lon-
! don und Paris tatsächlich Ansklärnng üöer
i einige Punkte verlangt wurde.

Laval stellt sich der Kammer
Kurze außenpolitische Erklärung Lavals - Vorstoß der Linken

Paris , 17. Dezember.
Nachdem zwischen Laval und Herriot vor

einer Woche folgende Regelung geschlossen
worden war : l . Falls Mussolini oder der
Negus den Pariser Plan ablehnen, bleiben
die Sühnemaßnahmen in Kraft ; 2. über die
Frage der Oelsperre wird ein neuer Mini¬
sterrat abzuhalten sein, gab Ministerpräsi¬
dent Laval  am Dienstag vormittag bei
der Beratung des Haushalts des Außenmini.
steriums eine außenpolitische Erklärung ab.
in der er u. a. sagte: Frankreich habe alles
getan , um den Versuch zu machen, den Krieg
zu verhindern ; als er dennoch erklärt wor¬
den sei, sei in Genf der Mechanismus der
kollektiven Sicherheit in Kraft gesetzt wor¬
den. Man habe aber alles ausgeschaltet, was
eine Ausdehnung des italienisch-abesstnischen
Streites auf Europa zur Folge haben könnte.
Verschiedentlich habe Frankreich sich bemüht:
eine Grundlage für neue Verhandlungen zu
finden. Verschiedentlich habe Frankreich sich
bemüht, eine Grundlage für neue Verhand¬
lungen zu finden.

Der bekannte Plan stelle — er zögere nicht,
dies zu erklären — für die englische Regie¬
rung und für die französische Regierung d i s
Grenze ihrer Anstrengungen
dar . Frankreich und England seien durchaus
berechtigt gewesen, das zu tun , was sie getan
hätten , denn Frankreich und England seien
in Genf aufgeforderi worden, das Werk der
Vermittlung fortzusetzen.

Man habe gesagt, daß der Plan dem An¬
greifer eine Belohnung zuweise. Zunächst
sei darauf hinzuweisen, daß Frankreich kei¬nen Plan ausqearbeitet habe und keinerlei

Entschluß zu fassen hatte . Frankreich habe
nur die Ausgabe erfüllt , die ihm vom Völ-
kerbund gestellt worden war . Dem Völker¬
bund gebühre es, einen endgültigen Beschluß
zu fassen. Er, Laval , lehne aber die an dem
Plan geübte Kritik als ungerecht und falsch
ab. Er wisse wohl, was man ihm Vorwerse,
aber er sehe nicht, was für ein anderes Sy¬
stem man Vorschlägen könnte. Was würden
an seiner Stelle die Gegner unternehmen?
Würden sie vielleicht zu der vollkommenen
und brutalen Anwendung aller Sühnemaß-
nahmcn schreiten? (Zwischenruf von rechts:
Sie würden den Krieg erklären — erneuter
anhaltender Lärm und erregte Antwort von
der Linken.) Die verantwortlichen Vertreter
der verschiedenen Länder hätten bewußt die
verschiedenen in den Völkerbundssahunaen
vorgesehenen Bestimmungen beschränkt und
bewußt hätten sie jede Gefahr eines europäi¬
schen Krieges ausschalten wollen. Keiner der
Vertreter der anderen Länder habe jemals
eine andere Meinung geäußert . Um die Ge-
fahr einer Ausdehnung des Krieges zu ver¬
meiden. habe er vorgeschlagen. Anregungen
zu machen, die zu einer friedlichen, ehrenhaf¬
ten und gerechten Lösung des Streites »ih¬
ren könnten. (Erregte Zwischenrufe von
links.) Die ganze Welt wolle den Frieden,
und zugunsten des Friedens habe er gehan¬delt.

Seit dem Kriege seien verschiedene Regimes
gestürzt worden. Frankreich habe sein Regime
aufrechterhalten. Jedes Land sei seines eige¬
nen Geschickes-Herr. Die französische RepuvkS
wolle sich mit allem verständigen für die Auf¬
rechterhaltung des Friedens in Europa . Aus
diesim Grunde habe er die Reist nach Rom
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und die Reise nach Moskau unternommen.
Er würde es bedauern, wenn man in das
'schwerwiegende Problem , das setzt in Genf
gelöst werden müßte, Ansichten über die ver¬
schiedenen ausländischen Regimes hinein¬
tragen würde. Er, Laval , habe mit allen Re¬
gierungen verhandelt , die sich bereit erklär¬
ten, dem Werk des europäischen Wiederauf¬
baues ihren Anteil zu leihen. In der Würde
Frankreichs wolle er die Sicherheit des Lan¬
de? aufrechterhalten und werde eine Politik
fortfetzen, von der einige gesagt hätten , daß
Ke nicht glänzend sei, die aber sein Gewissen
befriedige, weil sie ausschließlichauf die Auf¬
rechterhaltung des Friedens abgestellt sei.
(Anhaltender Beifall in der Mitte und aus
dcr Rechten.)

Nach der Erklärung des Ministerpräsidenten
Laval unternahmen die Vertreter der Links¬
parteien einen

nachdrücklichenVorstoß
gegen die Regierung.

Nacheinander griffen zwei Sozialisten und
ein Kommunist die Außenpolitik Lavals äußerst
scharf an und warfen ihm ein Versagen gegen¬
über dem Völkerbund vor. Die Aussprache
nahm zeitweise einen leidenschaftlichen
Charakter  an . Bezeichnend war die ge¬
schlossene Einmütigkeit aller Links¬
parteien,  einschließlich des größten Teils
der R a d i kal s o z i a l i st e n. Es fiel auf,
daß sogar Staatsminister Herriot  die Aus¬
führungen der Oppositionsredner mit zustim¬
mendem Kopfnicken aufnahm.

Angesichts dieser Wendung sah Minister¬
präsident Laval sich veranlaßt , zu erklären, daß
er bereit sei,, eine allgmeine Aus¬
sprache über seine Außenpolitik
anzunehmen und schlug als Zeit¬
punkt den 27. Dezember vor.  Der
Sozialistenführer Leon Blum  forderte jedoch
unter Bezugnahme auf die bevorstehenden ent¬
scheidenden Beratungen des Völkerbundsrates
eine sofortige  außenpolitische Aussprache.
Cr kündigte eine außenpolitische Anfrage an,
die er unverzüglich einbringen werde und deren
sofortige Behandlung er verlange. Laval er¬
klärte, daß er gegen diesen Antrag die Ver¬
trauensfrage stellen werde.

Erregte Aussprache
Zu Beginn der Nachmittagssitzung beschloß

die Kammer einstimmig durch Erheben von
den Sitzen, einen Zeitpunkt für die Behand¬
lung der außenpolitischen Anfragen noch in
dieser Sitzung festzulegen. Anschließend be¬
gann die Aussprache über den Zeitpunkt
selbst. Laval hat bekanntlich den 2 7. De¬
zember  vorgeschlagen, während Blum  in
der Vornnttagssitzung die sofortige  Be¬
handlung der außenpolitischen Anfragen ver¬
langt hatte . Löon Blum beantragt die Fest¬
setzung der Behandlung der außenpolitischen
Anfragen auf den 20. Dezember. Der radikal-
wzialistische Abgeordnete Pierre Cot schloß
'ich im Namen seiner Partei diesem Antrag
an und griff im übrigen den englisch-franzö¬
sischen Plan zur Beilegung des italienisch-
abessinischen Streitfalles außerordentlich
'charf an . Er warf Laval vor, durch Miß¬
achtung der kollektivenSicher-
h e i t d i e S i ch erh e i t ?F ra n ke i chZ ge¬
fährdet zu haben.  Der Kommunist
Perier  erklärte sich ebenfalls mit dem 20.
Dezember einverstanden und erklärte, je
schneller ein Regierungswechsel eintrete, um
io besser wäre es für Frankreich.

Laval betonte, daß er seiner außenpoli¬
tischen Erklärung vom Vormittag nichts hin¬
zuzufügen habe. Er lasse sich nicht darauf ein.
unter erniedrigenden Umständen nach Genf
zu gehen. In einem Zwischenruf bezeichnet,;
der Ministerpräsident im übrigen das Ge¬
rücht für falsch, daß Italien eine Anleihe in
England versprochen worden sei, falls es deu
Plan annehme. — Die Ausführungen des
Ministerpräsidenten wurden von der gesamten
Mitte und der Rechten mit Beifall , von der
Linken mit Lärmszenen ausgenommen.
3W zu 252 Stimmen für Laval

Die Abstimmung über die Festsetzung der
Behandlung der außenpolitischen Anfragen
in der Kammer auf den 27. Dezember ergab
308 Stimmen für Laval  und 272
gegen. Die Regierung hatte bekanntlich die
Vertrauensfrage gestellt.

Ministerpräsident und Außenminister L a -
oal ist noch am .Dienstag um 23.20 Uhr nach
Genf abgereist.

Aufhebung der Embürgerungs-
Verordnung von Bruvelattis

Memel, 17. Dezember.
Das Direktorium des Memelgebietes Hai

d-.e von dem Direktorium Bruvelaitis
am 28. 3. 1935 erlassene Verordnung über
xn Erwerb der Eigenschaft als Bürger des
Nemelgebietes aufgehoben und damit die
rüheren Bestimmungen vom Jahre 1929

mit den Abänderungen von 1931 wieder in
oollem Umfange in Kraft gesetzt. Die Ver¬
ordn,i --e von Bruvelaitis , die im Zusam¬
menhang mit der Wahl des memelländischen
Landtags erlassen wurde, sah für die Ein¬
bürgerungen außerordentliche Erleichterun¬
gen vor, iodaß der willkürlichen Einbürge¬
rung Tür und Tor geöffnet war.

Der memelländische Landtag ist für den
20. Dezember, 17 Uhr, zu einer Sitzung ein¬
berufen worden. Der Landtag wird dann
die auf der letzten Sitzung in erster und zwei¬
ter Lesung beratenen füns Wirtschaftsgesetze
weiter beraten.

Beginn der abessinischen !
Gegenoffensive? ^

Größere Gefechtstätigkeit am Takasse- !
Fluß !

Rom, 17. Dezember.
Der italienische Heeresbericht Nr. 73 ver¬

zeichnet zum erstenmal zwei größere
abessinifche Vorstöße  und besagt
darüber folgendes: „Beträchtliche gegnerische
Kräfte, die auf 3000 Krieger geschäht werden,
haben unsere am Takasse-Fluß verteilten Be¬
obachtungsvorposten bei dem Flußübergang
vom Mai Timchct (65 Kilometer südwestlich
von Aksum) angegriffen. Unsere eritreischen
Truppen haben sich nach hartnäckigem Wider¬
stand auf den Paß Demboguina (20 Kilo¬
meter nördlich vom Mai Tünchet) zurückge¬
zogen. Zur gleichen Zeit hatte eine andere
Gruppe abessinischerKrieger talabwärts den
Fluß überschritten, um mit einem Umgehungs¬
manöver in der Landschaft Schire zu operie¬
ren, deren Bevölkerung sich unterworfen
hatte. Das gegnerische Manöver hat zu
Kämpfen geführt, die unter reger Teilnahme

, unserer Luftwaffe und Tankabteilungen zur
Zeit im Gange sind. Bei den ersten Zusam¬
menstößen sind vier Offiziere und nenn Sol¬
daten der Heimatarmee gefallen und drei
Offiziere verwundet worden. Die Verluste der
Eingeborenentruppen belaufen sich ans einige.
Dutzend Tote und Verwundete. Die Verluste
des Feindes sind noch nicht sestgestellt, sie sind
aber beträchtlich."

Nach rer Ausweisung
Mündungen

Reue Maßnahmen gegen die He,mattreuen
von Eupen-Malmedh

Brüssel,  17 . Dezember
Nach den Montag erfolgten Ausweisungen

der vier im Lütticher Ausbürgerungsprozetz
verurteilten Heimattreuen Malmedher ist
am Dienstag in Malmedy ein neuer
schlag  gegen die Betroffenen erfolgt. Am
Vormittag erschien im Gebäude des „Land¬
boten", des Organs der Heimattreuen Be¬
wegung in Malmedy, dessen Besitzer Josef
Dehottay  ist , ein Gerichtsvollzieher in
Begleitung von vier Gendarmen und be¬
schlagnahmte das gesamte Mobiliar und In¬
ventar einschließlich der Setzmaschinen. Gleich¬
zeitig wurden auch in den Wohnungen der
vier Ausgewiesenen Pfändungen vorgenom¬
men. Die Maßnahme erfolgte unter der An¬
gabe, Steuerbeträge sicherzustellen. Die Be¬
nutzung der Maschinen wurde zunächst ver¬
boten, um „eine Verringerung ihres Nutz¬
wertes" zu verhindern. Später wurde diese
Maßnahme wieder aufgehoben. Tie Pfän¬
dungen sind jedoch aufrechterhalten worden.

Berlin, 17. Dezember.
Zu den Olympischen Spielen 1936 werden

im ganzen Deutschen Reich unzählige aus¬
ländische Besucher erwartet , die nicht nur die
eigentlichen sportlichen Kampfstätten , son¬
dern auch noch andere deutsche Gegenden
aussuchen werden. Schon jetzt liegen bei den
verschiedensten Stellen Anfragen aus aus¬
ländischen Kreisen vor, die bei sprachkun¬
digen Deutschen Anschluß finden wollen. Es
ergeht daher an alle deutschen Sprach-
beslissenen der Aufruf,  sich beim
„Bund zur Pflege persönlicher Freund¬
schaften mit Ausländern " (BPA .), Ber¬
lin 6 25, Alexanderplatz, Berolina -Haus ' 715,
zu melden,  der in seinen Ortsgruppen im
ganzen Reich die an Fremdsprachen inter¬
essierten Volksgenossen zur Betreuung der
ansländiiMn Gäste einsetzt.

Wie sein Name schon sagt , will der BPA.
durch Briefwechsel, gegenseitige Besuche.
Studienfahrten , Wanderungen und gesellige
Veranstaltungen ein persönliches Ver¬
trauensverhältnis seiner Mitglieder zu Aus¬
ländern Herstellen, um den deutschen Volks¬
genossen den Blick zu weiten und den Aus¬
ländern das neue Deutschland nahe zu
bringen. Tausende sind bereits in dieser
segensreichen Arbeit tätig , aber Tau¬
sende  werden noch benötigt,  um das
durch Hinweise im Deutschen Kurzwellen¬
sender und ausländischen Rundfunk geweckte
Interesse des Auslandes befriedigen zu
können.

1«Jahre Ist die Berslina alt!
kk. Berlin , 16. Dezember.

Am 17 . Dezember  wird die Bero -
lrna  auf dem Berliner Alexanderplatz vier¬
zig Jahre alt . Das weit über Berlin hinaus
berühmte Sinnbild , der deutschen Reichs¬
hauptstadt , dem erst der National¬
sozialismus  wieder zu seinem ange¬
stammten Platze verhalf . wurde von dem
Königsberger Bildhauer Professor Emil
Hundrieser  geschaffen und am 17. De¬
zember 1895 feierlich enthüllt . Sechs Jahre
vorher stand die Berolina — allerdings nur
in Gips — schon einmal auf dem Potsdamer
Platz, zum Empfang König Humberts von
Italien , der sich damals ein kleines, in Rom
noch heute aufbewahrtes Gipsmodell des Bil¬
des als Erinnerung mitnahm . Das Vorbild
der Bervlina , die Schuhmacherstochter Anna
Sais  e, die in der gleichen Rolle bereits für
Mühlenbruchs Gemälde im Bürgersaal des
Rathauses Modell gestanden hatte, lebt nbri-

j aens als verwitwete Frau Fellgiebel  nochheute in Schöneberg.

i SroWuer in einem Kloster
^ Münster, 17. Dezember.
^ Am Montagabend brach in dem Rietber-
^ ger  F r a n z i s ka n e r kl o st e r aus bisher

noch nicht geklärter Ursache ein Feuer aus.
Sechs aus der Umgebung herbeigeeilte Feuer¬
wehren konnten nicht verhindern, daß der
Dachstuhl des großen Klostergebäudes vollstän¬
dig abbrannte. Was vom Feuer verschont
blieb, wurde durch die Wassermassen stark be¬
schädigt. Das Kloster, das im Jahre 172t er¬
baut wurde, barg große Kunstschätze und eine
wertvolle Bibliothek, die zum größten Teil
gerettet werden konnten. Die Höhe des Scha¬
dens läßt sich noch nicht feststellen.

Gegen 19 Uhr bemerkten Kinder Feuer im
Kloster. Sie alarmierten die Patres , die gerade
beim Abendessen saßen. Etwa 10 Minuten
später hatte sich das Feuer schon über den gan¬
zen Dachstuhl ausgebreitet und griff später
auch auf die Wirtschaftsgebäude über. Der
Dachstuhl und der Turm mit den Glocken sind
durch das Gewölbe gestürzt. Gegen Mitter¬
nacht war es noch nicht gelungen, den Brand
zu löschen.

Ein IiWnbrrKts'EemiiM
in Hamburg

Hamburg, 17. Dezember.
IM. In den Räumen der Hansischen Uni¬

versität Hamburg  wurde ein Jugend-
rechts - Seminar  feierlich eröffnet unter
Beteiligung von Vertretern der national¬
sozialistischen Bewegung, der Landesnnter-
nchtsverwaltnng und der Justiz . Das
ougendrechts-Seminar soll den Studenten
nicht etwa ein neues Arbeitsfeld geben: es
wird in engster Verbindung mit der Hit¬
ler - Jugend  und deni B d M. Zusammen¬
arbeiten . Führer der Hitler-Jugend und
Führerinnen des BdM . werden die Träger
der dort zu leistenden Arbeit sein. Der Direk-
!or des neu gegründeten Jngendrechts -Scmi-
nars , Professor für öffentliches Recht an
der Hansischen Universität , Dr . Ernst Forst¬
hoff,  hielt einen längeren Bortrag über
das Ziel der Arbeit dieses Seminars.

Ehemaliger Mettsr-er
bulgarischen Landesmlizei verhaftet

Sofia , 17. Dezember
Der frühere Direktor der bulgarischen Lan¬

despolizei Ratsch eff  wurde am Dienstag
nachmittag bei seiner Rückkehr von Belgrad
auf dem Bahnhof von Sofia verhaftet.

Natscheff, der ein Anhänger von Oberst
Weltschess ist, verließ nach dem Sturz der
Regierung Georgieff Bulgarien . Er ist in
die am 2. Oktober aufgedeckte Militär-
vörschwörnng  verwickelt . Er hatte die
Aufforderung , sich dem Militärgericht zu stel¬
len, bisher stets abgelehnt. Seine über¬
raschende Rückkehr rief daher in Sofia um
io größeres Aufsehen hervor , als sie am Tag
vor dem Beginn des großen Prozesses gegen
die verhafteten Teilnehmer an der Militür-
verschwörung erfolgte.

Württemberg
Glückwünsche für Gauleiter
und Reichsstatthalter Murr

Telegramm des Führers und Reichskanzlers
Stuttgart,  17. Dezember.

Gestern brachte die Partei dem Gauleiter
und Reichsstatthalter Wilhelm Murr  zu
seinem 47. Geburtstage ihre Glückwünsche
dar. Am frühen Morgen erschien der M u -
iikzug des Arbeitsdienstes  zu
einem Morgenständchen. Im Laufe des Tages
entboten die Führer aller Gliede¬
rungen  der Partei ihre Geburtstags¬
wünsche. Am Mittag ehrte derMusikzug
der  SA . den Gauleiter; am Abend verein¬
ten sich Ehrenformationen aus
allen Gliederungen der Bewe¬
gung,  des Luftsportverbandes, des Luft¬
schutzes und der Technischen Nothilfe zu
einem Fackelzug,  der unter den Klängen
des Gaumusikzuges vor dem Gauleiter vor¬
überzog.

Unter den vielen Glückwünschen von Füh¬
rern der anderen Gaue und Länder ist auch
ein Telegramm des Führers und
Reichskanzlers  an seinen alten und
bewährten Mitkämpfer: „Zu Ihrem heutigen
Geburtstage sende ich Ihnen meine aufrich¬
tigen und herzlichen Glückwünsche. Adolf
vitle r."

Schulen und Reichsstraßensammllmg
Ein Erlaß des Kultministers

Stuttgart , 17. Dez. Ein Erlaß des Kult-
ministers über die Beteiligung der Schulen an
der 3. Reichsstraßensammlungvom 18. bis 23.
Dezember 1935 bestimmt u. a., daß am Don¬
nerstag , 19. und Freitag , 20. Dezember, an
denen je von 14.30 Uhr ab die Hitler-Jugend
mit ihren Untergliederungen nach näherer
Weisung der Reichsjugendführung und der Ge¬
bietsführung sammelt, nachmittags der Unter¬
richt für die Angehörigen der Hitler-Jugend
und ihrer Untergliederungen ausfällt.

Am Samstag , 21. Dezember, stellt sich die
Schule im Rahmen des Staatsjugendtages
unter dem Motto : „Schülerund Lehrer
kämpfen gemeinsam für das Win¬
ter  l>i l f s w e r k" in den Dienst des Winter-

j Hilfswerts. Um 10 Uhr ist in alten Volks.
! Mittel - und höheren Schulen, sowie in der
! höheren Handelsschulen und Franenarbeits-
f schulen eine Feierstunde  abzuhalten , i -
j der durch geeignete Darbietungen der Ingen"
! die sozialistische Tat des Winterlsilfstverks zur
> Erlebnis gebracht werden soll. Im Anschluß
! an die Feier beginnt die Straßensammlung,
i an der alle Lehrer und Lehrerinnen sowie all:
i Schüler und Schülerinnen vom 7. Schnljah:
l (Kl. III der Mittel - und Höheren Schulen
! ab teilzunehmen haben.

! Tagung der Kinderreichen
' Stuttgart , 17. Dezember. Am vergangenen
! Sonntag versammelten sich die Amtsträger
i des RDK. (Reichsbund -der Kinderreichen.
j im Festsaal des Königin-Olga -Stiftes zur
i Parole -Ausgabe für das Jahr 1936. Der
^ Landesleiter in Württemberg Pg . Ott-
, Stuttgart , begrüßte alle R Impfer und
s wies hin auf den 12. Dezember, den Tag der
! Verkündung des Ehrenführerrings in Wei-
j mar , als einen Markstein in der Kampf-
j geschichte des RDK.
! Wir Württemberger sind stolz darauf , baß
! vei dieser Tagung nicht nur die Arbeit des
,i Landesverbandes durch den Reichsbundes-
l leiter als vorbildlich herausgestellt wurde
i sondern daß auch im Ehrenführerring drei
f oerdiente Männer aus Württemberg vertre-
! ten sind: Finanzminister Dr . Dehlinger.
l Ministerialrat Dr . Stähle  und Stadtrat
! Ettwein.  Pg . Ott bedauerte , daß Pg.
! Dr . Stähle von der Landesleitung infolge
! der Berufung in den Ehrenführerring zurück-
j treten mußte und dankte dem verdienten
: Landesleiter für alle geleistete Arbeit,
j Dann sprach Ehrenführer Pg . Dr . Stähle
^ zu seinen Mitkämpfern . Der Ehrenführer¬

ring besage deutlich, daß wir im Dritten
! Reich nicht das Lippenbekenntnis schätzen,
( sondern nur das eigene Beispiel anerkennen
^ können. Kinderreiche Familien sind die Vor¬

aussetzungen für ein ewiges Deutschland.
Im Anschluß daran gab Pg . O t t bekannt.

- daß er mit dem 15. Dezember 1935 die Lan-
> desleitung übernommen habe. Zum stellt»,
i Landesleiter wurde der um die Bewegung
: m Württemberg sehr verdiente Fachschul-
! rektor Rau-  Bad Mergentheim bestellt. In
! der anschließenden Beratung sprachen Pg.
! Ott,  stellt». Landesleiter Rau,  Landesschatz-
' meister Linse  und Landesamtswart Metz-
! ger zu schwebenden Fragen.
!

Gefängnis für mißlungenen Straßenraub
! Stuttgart , 17. Dezember
! Tie vierte Strafkammer des Landgerichts
i Stuttgart verurteilte den 26 Jahre alten led.
; Joseph Beerhalter  von Rosenberg, Kreis
. Ellwangen, wohnhaft in Eßlingen, wegen eines

Verbrechens des verstrebten schweren Raubs
! zu 3 Jahren Gefängnis und dreijährigem Ehr-
! Verlust. Die gleiche Strafe erhielt, und zwar
i wegen Anstiftung zu diesem Verbrechen, der
! 25 Jahre alte ledige Erich Kaiser  von Eßlin-
! gen-Mettingen.
. Um ihrer gemeinsamen Geldnöte Herr zu
> werden, schlug Kaiser dem Beerhalter Mitte
i Oktober ds. Js . vor, eine Bürogehilfin zu be-
! rauben, die er aus ein r früheren Anstellung
, bei der gleichen Eßlinger Firma kannte und
^ von der er wußte, daß sie jeden Donnerstag
i Lohugelder von der Bank zu holen hatte, Be-
i träge, die bis zu 10 000 Mark ausmachten.
^ Beerhalter ließ sich zu der Tat bereitfinden.
! Am 14. November lieh sich Beerhalter von
, einem Bekannten ein Fahrrad , paßte die Kon-
! toristin und einen ihr znm Schutz beigegebenen
> Lehrling mitten im Eßlinger Industrieviertel
j ab und warf beiden am Wilhelmsplatz Pfef -
j ferinsGe  sicht . Darauf riß er aus Leibes-
i kräften an der Geldmappe, so daß die Konto- ,
^ ristin zu Boden fiel. Sie hatte jedoch die Gei-
^ stesgegenwart, die Mappe, die 3200 Mark ent-
^ hielt, zu umklammern. Als eine Passantin dem
^ Täter zurief, von dem Mädchen abzulassen,
' suchte dieser das Weite. Der Lehrling hatte sich
- das Fahrrad des Täters genau gemerkt und s»
^ konnte der Täter mühelos festgestellt werden.
! Stuttgart , 17. Dezember. (Berufung .)
! Ter Reichsarbeitsminister hat einen ständi-
! gen Siedlungsbeirat von zwölf Mitgliedern
i errichtet und auf Vorschlag des Siedlungs-
j ' beauftragten im Stab des Stellvertreters des

Führers , Dr . Ludowici. den Präsidenten Dr.
! Aichcl e. Hauptberichterstattcr für Woh-
i nungs - und Siedlungswesen im Junenmini-
! sterium und Leiter der Württ . Landeskredit¬

anstalt , in diesen Beirat berufen.

Stuttgart , 17. Dezember. (Das Weih¬
nachtsgeschenk i ü r die Straße  n-
b a b n e r .) 'Mil einer Weihnachtsüber-
raschuug hat in diesem Jahr die Betriebsfüh¬
rung der Stuttgarter Straßenbahnen AG.

j ihre Gesolgschaftsmitglieder beschenkt. Sie
j hat ihnen für vier Abende das Große Haus

der Württ . Staatstheater zur Verfügung ge¬
stellt. in dem an zwei Abenden „Der Bettel-

j student" und an zwei weiteren Abenden „Der
! ' ' iaeunerbaron " aniaeiübrt werden. An der

ersten Ausführung nahmen die Betriebsfnh-
rung der Stuttgarter Straßenbahnen , an
ihrer Spitze Direktor Dr . Schiller,  die
Mitglieder des Aufsichtsrats , als Vertreter
der Stadt Stuttgart Stadtrechtsrat Hirzel
und von der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " Gauwart Klemme  teil . Vor Be¬
ginn der Vorstellung hielt Gaukulturwart
Dr. Schmückte eine kurze Ansprache an
die Straßenbahner , in der er der großen
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Msarnks Tritliment
Stange bevor ich au> eine primuwe Ar>

sozialistisch zu Senken begann, vachte ich
tschechisch.'

Immer mehr lichtet sich die Reihe der
aktiven Politiker , die aus dem Gestern hin¬
einragen in unsere Zeil. Hmdenburg ist tot;
Pilfudski ist gestorben: Clemeuceau. Poincars.
Briand sind nicht mehr. Und nun ist auch,
der erste Präsident der tschechoslowakischen
Republik zurückgetreten, er. dem man von
Staats wegen den ehrenden Beinamen „der
Befreier" verliehen hat.

Ein Bauernsohn , dieser in jeder Hinsicht
lautere Charakter ; ein stiller Gelehrter, der
last wider Willen aus der Staatsphilosophie
hinüberglitt zur praktischen Politik . Wie er
Gründer der Tschechischen Volkspartei in der
österreich-ungarischen Monarchie gewesen ist.
so wurde er Gründer der Tschechoslowakei.

»er rurüekz -elr , lene t8etiee >ii «elie ülinizter-
prüsiUent NI.

jenes Völkergemisches, das man eine Taschen¬
ausgabe des Oesterreichs von einst nennenkonnte.

Es ist ihm gelungen — ihm. der als Sohn
eines Leibeigenen zur Welt kam —. bas
Tschechenkum von dem verhaßten Joch der
Habsburger zu erlösen. Aber es ist ihm trotz
aller persönlichen Verehrung , die er genoß
nicht geglückt, die unendlichen Spannungen
zu Überdrücken, die zwischen den sechs Völker¬
schaften bestehen, die den Bestand des jungen
Staates ausmachen. Revolutionär , der er
war . entsagte er in den letzten Jahrqn sei¬
nes hohen Amtes mehr und mehr der täti¬
gen Anteilnahme an den politischen Tages¬
sragen. Nicht er. sondern sein Mitkämpfer
und Außenminister Benes  ch. hak auf der
politischen Weltbühne agiert und jener wai
es auch, der seinem Lande immerhin inter¬
nationale Geltung zu verschaffen wußte.

E" sind ausschließlich gesundheitliche Rück
sichten, die den Bierundachtzigjährigen zwan
gen. seinem Amte zu entsagen. Längst wäre
es zu einer Abdankung gekommen, wenn du
Frage der Nachiolgeschail in allseitigem Ein
Verständnis hätte gelöst werden können. In
der tschechoslowakischen Republik wählt nich!
das Volk direkt den neuen Präsidenten , son
dern Abgeordnetenhaus und Senat bzw. du
in ibnen vertrewa -m Palleten haben übei
das höchste Amt des Staates zu verfügen.
And gerade diese haben sich nicht ohne wei¬
teres entschließen können, dem jetzigen Außen¬
minister Benesch dem Wunsche Masaryks ent¬
sprechend zu seinem Nachfolger zu machen.

Trotz starker Gegnerschaft, die sich beson¬
ders auf der nationalen Rechten, bei den
slowakischen Autonvmisten und auch bei den
Sudetendeutschen gegen eine Wahl Benesch
geltend machen, dürste dieser doch aus den
noch andauernden inner-politischen Gegen¬
sätzen als Sieger hervorgehen und damit die
ihm kraft seiner sechzehnjährigen, ununter¬
brochenen Betriebsamkeit als Außenminister
zufallenden repräsentativen Pflichten als
Staatsoberhaupt zu übernehmen haben.

Die Absicht der tschechischen Rechtsparteien
und der tschechischen Agrarier , den früheren
Minister-Präsidenten Malypetr oder den der¬
zeitigen Gesandten in Paris , Osusky. als
Gegenkandidaten aufzustellen, scheint bereits
aufgegeben worden zu sein; jedenfalls darf
man damit rechnen, daß der Kampf um den
Präsidentensesselkaum zu schweren Meinungs¬
verschiedenheiten führen wird . Ob allerdings
in Zukunft das Fehlen der achtunggebieten¬
den Gestalt des ersten Präsidenten der Repu¬
blik ohne Erschütterungen vvn dem jungen
und unausgeglichenen Staatsgebilde ertragen
werden kann, das ist eine andere Frage . ES
wird Benesch keinesfalls an Fleiß und an
Sachkenntnis mangeln ; die Kardrnalfrage
wird die innere Ausgeglichenheit
des politischen Charakters  blei¬
ben. Der müde Staatsmann , der gegangen
ist, weil der Körper nicht mehr imstande war,
dem Geiste zu gehorchen, verkörperte als ehe¬
maliger Vertreter sozialistischer Tendenzen
nach dem großen Kriege eine der letzten Säu¬
len des Liberalismus ; und zu dem in eigener
Person die Einheit des so verschiedenartigen
Staatsgebildes . Der voraussichtliche Nach¬
folger vertritt den Prototyp des Sanktions-
Politikers und des geschäftlichen Parlamen¬
tariers , von dem man noch nicht weiß, ob
er in Zukunft noch Berechtigung hat , weiter
zu existieren. Es wird sich Herausstellen, ob
die stetige Linie der tschechoslowakischen Poli¬
tik einen Bruch erleiden wird , oder ob die

Das Wesen
Reichsminister Dr . Goebbels vor den in

Berlin , 16. Dez.
Am Samstag fand in Berlin eine Tagung

der in der deutschen Presse tätigen Kritiker
statt. Gegen Mittag wurden die an der Tagung
Teilnehmenden von Reichsminister Dr.
Goebbels  in seinem Ministerium empfan¬
gen. Auf diesem Empfang richtete Dr . Goeb¬
bels wegweisende Worte an die Erschienenen.

Der Minister betonte eingangs, daß er es
bisher mit voller Absicht vermieden habe, vor
den Kritikern der deutschen Presse grundsätz¬
liche Ausführungen zu machen. Er habe einer¬
seits nicht voreilig in die Entwicklung eingrei-
fen und andererseits auch vermeiden wollen,
daß sich die Kritiker etwa auf amtliche Richt¬
linien in irgend einer Weise festlegten. Nun¬
mehr, fast drei Jahre nach der Machtüber¬
nahme, erscheine es angezeigt, die grundsätzliche
Auffassung, die der Nationalsozialismus über
die fachmännische Kritik habe, einer gewissen
Klärung entgegenznführen.

Diese fachmännische Kritik habe im wesent¬
lichen die Aufgabe, das Gute und das
Minderwertige voneinander zuscheiden  und es miteinander in DerglenÄ
zu setzen. Indessen sei der Beruf des Kriti¬
kers in erster Linie eine Sache der Berufung;
der Kritiker dürfe sich also nicht rn seinem
Beruf an sich erschöpfen, er werde immer
dann aus eine groß. Gefolgschaft reck ,en
können, wenn er es verstehe, den Instinkt
der Zeit klar herauszustellen. Obwohl der
Kritiker an der Formung des künstlerischen
Werkes m keiner Weise beteiligt sei. müsse
er doch andererseits so viel künstleri¬
sches Verständnis und so viel Ein.
fühlungsvermögen  mitbringen , daß
er es gerecht zu beurteilen vermöge. Gewiß
solle die Kritik hart sein, den Dilettantismus
abwehren und Rang - und Wertunterschlede
machen. Aber auf der anderen Seite müsse
sie sich rn Erfüllung ihrer großen Aufgabe
auch davor hüten , alles das , was
sie nicht als höchstwertig emp¬
finde , von vornherein abzuleh¬
nen und abzntöten.

Die Kritik sei ja nie unfehlbar gewesen und
werde es auch nie sein. Sie sei es auch heute
nicht. Denn jeder Mensch sei eben der Träger
einer bestimmten, eigenen Geschmacksrichtung.,
Der Minister stellte zum Beweis ganz ver¬
schiedenartige Kritiken gleichartiger Blätter
über ein und dieselbe künstlerische Darbietung
sehr wirkungsvoll einander gegenüber. Es sei,
so sühr der Minister fort , ein verhängnis¬
voller Fehler der kritischen Betätigung , den
Eindruck zu erwecken, als wäre das einmal
gefällte Urteil endgültig und unantastbar.
Die Kritik soll vielmehr den Leser zu ei¬
genem Nachdenken anregen und
ihn veranlassen , sich an Ort und
S telle selb st ein Urteil zu bilden.

Wir haben in der Geschichte genug Beweise
dafür , daß sich die Kritik in den fundamen¬
talsten Fragen über Wert und Unwert eines
Künstlers geirrt hat . und den gleichen Irr¬
tumsmöglichkeiten ist auch die jetzt zeitgenös¬
sische Kritikerschaft unterworfen . Es gilt dar¬
um, abzurücken von dem Hochmut und der
Unfehlbarkeit, der schon manchem wahren
-Künstler das Leben und Schaffen verleidet
hat . Der Kritiker, der ja immer nur ein per¬
sönliches Urteil abgeben kann, muß seine
Ausstellungen mit einem gewissen Maß von
Reserve und innerer Vornehmheit vortragen.
Diese Verantwortung liegt in seinem Recht

Persönlichkeit Benesch's schon in der Vergan¬
genheit die Außenpolitik und den innerpoli-
tischen Aufbau so autoritär beherrscht hat,
daß sich auch in der Praxis nichts mehrändern wird.

Steuer-Ultimo 1935-
wichtige FMablöufe

Anläßlich des bevorstehenden Jahresschlus¬ses weist die vom Staatssekretär im Reichs-
sinanzministerium Reinhard ! herausgegebene
„Deutsche Steuerzeitung " auf steuerlich wich¬
tige Fristablüuse hin . Die Frist für die Zah¬
lung steuerfreier Weihnachtszuwendungen,
die im vergangenen Jahr erst am 31. Dezem¬
ber ablief, läuft im Jahre 1935 bereits mit
dem 24. Dezember ab. Bei Ersatzbeschaffun¬
gen. die im Jahre der Anschaffung voll
abgeschrieben werden können, muß die Lie¬
ferung des bis zum 31. Dezember 1934 be¬
stellten Gegenstandes spätestens bis zum
81. Dezember 1935 erfolgt sein. Soweit bis
zum 31. Dezember 1933 ein Antrag auf Er¬
laß von vor dem 1. Januar 1933 fällig ge¬
wordenen Steuern eingereicht ist und die
Flüssigmachung der Steuerrückstände durch
Ersatzbeschassungen erfolgt, läuft die Frist für
die Lieferung des bis zum 31. Dezember 1934
bestellten Ersatzgegenstandes ebenfalls am
81. Dezember 1935 ab. Die erhöhte Abschrei¬
bung für kurzlebige Wirtschaftsgüter , deren
Anschaffung im Wirtschaftsjahr 1934 oder
früher erfolgte, ist dann steuerlich gültig,
wenn die Uebertragung auf das Sonderkonto
kurzlebiger Mrtschaftsgüter bis zum Ende
des Kalenderjahres 1935 erfolgt. Der 31. De¬
zember 1935 ist außerdem insofern bedeut¬
sam. als bestimmte Steuerbeträge verjähren.
Die Verjährungsfrist von Zöllen und Ver¬
brauchssteuern beträgt ein Jahr , bei den
Ansprüchen auf die übrigen Steuern fünf

der Kritik
der deutschen Presse tätigen Kritikern
zur Krim emgeicyiopen.

Andererseits sei es durchaus unangebracht,
von den Kritikern zu verlangen, daß sie cs doch
„selbst besser machen" sollen. Es ist nicht an
dein, so betonte Dr . Goebbels, daß ein wirklich
schöpferischerKritiker zugleich auch ein genialer
Künstler sein müsse. Es gibt im Gegenteil
Menschen, die ans dem speziellen Gebiet der
Answertung eine ganz außerordentliche Be¬
gabung besitzen, daß man sich manchmal fragt,
ob nun das Kunstwerk wertvoller sei oder dieKritik.

Weitere Ausführungen des Ministers gatten
dem Maß und dem Maßstab des Urteils . „Der
Kritiker soll ein gereiftes und gerechtes, vor¬
nehmes und sachliches Urteil abgeben, ein Ur¬
teil, das den Mut nicht raubt und Ehrfurcht
vor der Leistung zeigt, das nicht abschließt, son¬
dern anregt. In seiner inneren Einstellung
mutz er dem praktischen Arzt gleichen, der zu
eingebildeten und wirklichen Kranken geführt
wird und dessen Haupttugend darin besteht, sich
niemals eine Ungeduld anmerken zu lassen. Er
solle sich peinlich davor hüten, momentanen
Stimmungen zw unterliegen, fällt er doch sein
Urteil nicht für sich, sondern für die Oefsent-
lichkeit. Darüber hinaus aber soll der Kritiker
bei aller Schärfe des Urteils eines auch nicht
außer Betracht lassen: Dasgnte , ehrliche
und anständige Wollen!  Io wie die
Nation neben der hervorragenden Leistung
auch das gute Wollen als etwas unentbehr¬
liches empfindet, so muß auch die Kritik diesesante Wollen in den Kreis ihrer Bere-bnunaen
mit hineinbeziehen. Sie soll da Nachsicht üben,
wo sie den Umständen entspricht."

Der Minister gab in diesem Zusammen¬
hang den Kritikern mit sehr eindringlichen
Worten zu bedenken, daß sich letzten Endes
manchmal selbst im Primitivsten Dilettantis¬
mus der spielerische Wille des Volkes
äußert , und daß so mancher Künstler von
Ruf und Rang einmal durch die Schmiere
gegangen ist. Wäre er dort nicht entdeckt
und entwickelt worden — er wäre vielleicht
nie in ein Staatstheater gekommen! Viele
haben sich erst Schritt für Schritt auf der
Stufenleiter des künstlerischen Erfolges em¬
porgearbeitet . und nie wären ne an die
Spitze gekommen, hätte es nicht die unterste
stufe gegeben. Deshalb darf man das
Unten nicht deshalb verdammen , weil es ein
Oben gibt. Wie leicht kann man mit allzu¬
herbem Urteil einem von denen, die heute
noch in den Anfängen stehen, eine Barriere
vorlegen, die ihm sein ganzes Leben verbaut!

Nachdem der Minister dann betont hatte,
daß er mit aller Schärfe in Fällen einschrei-
ten werde, wo sich eine Verquickung von Ge¬
schäft und Kritik bemerkbar mache, umriß
er zum Schluß die positiven Aufgaben der
deutschen -Kritiker. „Eine große und auch
schwere Aufgabe", so betonte Dr . Goebbels,
„hat der Kritiker zu erfüllen: Er hat mit
richtiger Witterung und ohne dabei den
Dilettantismus zu schonen, den Werdenden
den Weg freizumachen. Wo er immer Gro¬
ßes aufspürt , muß er als warmherziger
Freund und Förderer auf den Plan treten,
als Wegweiser und Wegbereiter des kom¬menden Genies."

„Möge aus dieser Tagung ", so schloß der
Minister , „ein inneres Vertrauensverhält¬
nis zwischen den schöpferischen Künstlern und
Kritikern erwachsen, so daß beide sich ver¬
antwortlich fühlen für eine neue Blüte einer
echten, großen deutschen Kunst."

ahre , bei yinterzogenen Beträgen zehn
ahre . Die Verjährung beginnt mit dem

Ablauf des Jahres , in dem der Anspruch ent¬
standen ist. Voraussetzung für die Verjäh¬
rung ist allerdings , daß die Verjährungsfrist
nicht unterbrochen worden ist. Schließlich ist
'ser 31. Dezember 1935 noch insofern von Be¬
deutung , als diejenigen Steuerpflichtigen,
die am 1. Januar 1936 mit Steuerzahlungen
oder Vorauszahlungen rückständig sind, die
vor dem 1. Januar 1936 fällig waren , in die
Liste der säumigen Steuerzahler ausgenom¬men werden.

Amtliche Erbebunsüber-te NMolz-Vorrüte
Auf Anordnung des Reichs- und preußi¬

schen Wirtschaftsniinisters und im Einver-
nehmen mit dem Reichsforstmeister führt das !
Statistische Reichsamt für den 1. Januar
1936 eine umfassende Erhebung durch, welche
die gesamten Vorräte der Wirtschaft an
Tägernndholz . Blöcken. Stangen . Schwellen¬
holz. Grubenholz, Papierholz , sonstigem
Schichtnutzholz. Telegraphenstangen , Masten.
Schnittholz (Bauholz . Bauware . Tischler¬
ware), Faßdauben und Sperrholz ermitteln
soll, die am Stichtag tm Deutschen Reich
lagern oder gerade versandt werden, so weit
sie sich nicht noch im Eigentum der Forstver-
waltungen befinden. Es' ist — abgesehen da¬
von, daß , Nichtbeantwortung strafbar ist —
eine Ehrenpflicht aller an der Erhebung be¬
teiligten Firmen der Industrie und des Holz¬
handels , für eine eingehende Beantwortung
und Pünktliche Einsendung des ihnen Ende
Dezember vom Statistischen Reichsamt zu-
gehenden Fragebogens Sorge zu tragen , um
eine schnelle Durchführung dieser im Rahmen
der wirtschaftspolitischen Maßnahmen der
Reichsregierung erforderliche Feststellung zu
sichern.

10 AM Möbel lernen SauslvjrlMnlt
Im Jahr 1935 waren rund 16 600 deutsche

schulentlasseneMädchen im „Hausivirtschast-
iichen Jahr ", um eine gründliche Vorberei¬
tung für ihre künftige hauswirtschaftliche
Arbeit zu erhalten . Es wäre sehr zu wün¬
schen, wenn die Zahl in den kommenden Jah¬
ren noch weiter ansteigt und wir dazu kämen,
baß die schulentlassenen (Rädchen zu einem
immer geringeren Teil sofort nach der Schul¬
entlassung in eine eigentliche Berufslehre ein-t« len würden.

.Fäuste um den AabnenMaft'
erhielt das Prädikat „volksbildend"

Der Gebietsfilm der württembergischen
Huler -Jugend . „Fäuste um den Fahnen¬
schaft", der durch den Filmrejerenten der Ab¬
teilung Pr . des Gebietes 20, Scharführer
Alfred Weidenmann,  gedreht wurde,
ist von der Filmprüfstelle in der Reichspro¬
pagandaleitung mit dem Prädikat „Volks-
bildend"  zensiert worden und als Lehr,
film im Unterricht zugelassen.
Bekanntlich anerkannte die Prüfstelle der
Neichsjugendführung diesen Film mit der
höchsten Aiiszeichnniig „besonders wertvoll".
Der Bildstreifen gibt ein Bild von der letzt¬
jährigen Arbeit der württembergischenHitler-
Jugend und wird in diesem Winter durch die
Formationen im ganzen Gebiet vorgeführtwerden.

Büchertisch

Tiefatmung
die natürliche und billige Behandlung der

Blutdruckkrankheit
Die auffallende Zunahme der Blurdruckkrank-

heit in den letzten Jahrzehnten hat diese Er¬
krankung fast zu einem Modeleiden werden las¬
sen. Menschen mit arbeitsreichem Leben, die we¬
nig Zeit finden für geistige und körperliche Er¬
holung, hört man heute nur zu oft über ..ho¬
hen Blutdruck" klagen. Zwar gibt es eine ganze
Reihe von Medikamenten, mit denen man mit
diesem Leiden zuleibe geht, doch handelt es sich
bei solchen Behandlungsmethoden stets um ein
fortgesetztes Verabreichen von an sich körperfrem¬
den Stoffen. Darum ist es besonders zu begrü¬
ßen, daß nunmehr der Münchner Universitäts-
Professor Dr. Tirala in seiner soeben in der H.
Bechhold Verlagsbuchhandlung. Frankfurt a. M..
erschienenen Broschüre
„Heilung der Vlutdruckkrankheitdurch Atem¬

übungen"
aus eine neue Behandlungsmethode hinweißt,
die sich vor allein durch ihre Natürlichkeit und
Einfachheit auszeichnet und die mit ihren Heil¬
erfolgen die medikamentöse Behandlung sogarweit überragt.

Die Heilmethode von Prof . Tirala besteht in
einer systematischen Tiefatmung. Mit diesem
einfachen und leicht ausführbaren Verfahren
hat Pros. Tirala in neunjähriger ärztlicher Er¬
fahrung ganz erstaunliche Heilerfolge erzielt, die
er anhand von Krankengeschichten in seiner Bro¬
schüre belegt und erläutert , Patienten mit Blur-
druckwerten von 200 mm. Quecksilber und darüber
sind nach 3 bis 0 Wochen in der von ihm ge¬leiteten Atemkur ohne irgend ein anderes Me¬
dikament vollkommen gesund geworden und ge¬
blieben. Dabei hat er nicht nur die Erhöhung
des Blutdrucks zur Norm zurückgeführt, sondern
auch gleichzeitig die subjektiven Symptome die¬
ser Erkrankung wie Druck im Kopf, leichte Be¬
nommenheit, Schwindel, schwere Besinnlichkeit
und Gedächtnisschwäche, leichte Erregbarkeit.
Herzklopfen. Druckgefühl auf der Brust und all¬
gemein-nervöse Reizbarkeit beseitigt.

Das Prinzip dieser Heilmethode besteht da¬
rin. einige Wochen hindurch systematisch täg¬
lich 3mal 5Minuten tief atmen. Wie Prof. Ti¬
rala in seinem Buche mitteilt , läßt er seine Pa¬
tienten dieser Art Hebungen zuerst liegend, dann
sitzend und schließlich stehend immer in guter Luft
bei offenem Fenster oder im Freien ausznfüh-
ren. Dabei ist zu beachten, daß die Bauch- und
F-lankenatmung so durchgeführt wird, als ob der
Patient einen Gürtel um den Bauch durch dieTiefatmung sprengen wollte.

Schon nach den ersten Tagen kann man fest¬
stellen, die wie Patienten auf die Atmungs¬
therapie reagieren. Besondere Bedeutung legt
Prof . Tirala der Ausatmung bei. Anfangs kön¬nen gewisse Patienten kaum 5 40 Sekunden
ausatmen, allmählich steigert sich diese Fähig-
aus 30 bis 40 Sekunden. Die Ausatmung soll
von dem Patienten so ausgeführt werden daß
er mit fast geschlossenem und gespitztem Munde
„u" vorsich hinsummt. Durch diese Tiefatmungs¬
übungen wirten physikalische, chemische und ner¬
vöse Vorgänge zusammen: Die Lungen werden
durch die Tiefatmung erweitert und nehmen mir
Leichtigkeit mehr Blut auf ; das Schlagoolumen
des Herzens steigt und dadurch wird auf nervös-
reflektorischem Wege der Blutdruck im gesamten
äußeren Eefäßgebiet herabgesetzt. Giftige Stoff¬
wechselschlacken werden schnell aus dem Kreislauf
ausgeschieden, wodurch die Spannung der Ge¬
säßmuskel sinkt und dadurch ebenfalls eine Blut-
durckherobsetznng eintritt.

So erklärt sich zwanglos die Heilung der Blut-
druckkrankheit durch die Tiefatmung. Wenn man
bedenkt, daß die Blutdruckkrankheit in den mei¬
sten Fällen eine Warnung von Schlimmerem
darstellt, so kann man nur wünschen, daß diese
einfache, natürliche und einleuchtende Behänd,
lungsmethodein den weitesten Kreisen Eingangfindet.

Aus alle in obiger Spalte augegebeaeu Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung» . « .
Zaifer.  Nagold, Bestellungen entgegen.



Seite 8 Nr. 295 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Mittwoch, den 18. Dezember 1S35

r z

6 !° OlOOtD/ OlDXVSk'
LOIAll pO ^ SkNO kDO IS . ,
SI° 4o -i- 6 / OiOO l̂ flü/I"'/'
^ I- I 1̂ -

Sport

Am 12. Dezember lies um Mitternacht öer
Nennungstermin der Nationen für die einzel¬
nen Konkurrenzen, die bei den IV. Olym¬
pischen Winterspielen  1936 zum
Äustrag gelangen, ab. Die Spiele in Garmisch-
Partenkirchen haben eine Rekordbetei¬
ligung  gefunden . Wie sehr das Interesse
der Nationen am Wintersport, insbesondere
am Winterolympia, gestiegen ist, geht am
besten aus der nachstehenden Tabelle hervor.
Bei den I. Olympischen Winterspielen 1924 in
Chamonix waren es 293 Teilnehmer aus 16
Nationen, 1928 in St . Moritz 492 Teilnehmer
aus 25 Nationen, 1932 in Lake Placid 307
Teilnehmer aus 17 Nationen. InGarmisch
werden etwa  1000 Aktive aus 28 Natio-
nen  erwartet.

Ter Erforscher Zentralasiens , Schwedens
aus der ganzen Welt bekannter Sohn Dr.
Sven Heb in,  hat sich bereit erklärt , in
Verbindung mit den Olympischen Spielen,
etwa in der Aula der Universität Berlin , an
der er früher als Student weilte, einen Vor-
trag und außerdem im Olympischen Stadion
selber eine kurze Ansprache zu halten . Es ist
geplant , aus jedem Weltteil eine hervor¬
ragende Persönlichkeit zu einem solchen Vor¬
trag bei den Spielen einzuladen. Dr . Sven
Hedin wird also als Europäer sprechen.
Außerdem wird für Deutschland, als das
gastgebende Land der Spiele , der Präsident
des ArchäologischenInstituts des Deutschen
Reichs, Staätsrat Eeheimrat Dr . Wie»
gand,  unter dessen Obhut bekanntlich auch
Sie Ausstellung „Sport der Hellenen" steht,
einen Vortrag halten.

Nachdem in den letzten Tagen einige neue
Zusagen zur Beteiligung an den Olym¬
pischen Kunst Wettbewerben  Ber¬
lin 1936 eingegangen sind, verzeichnet die
Liste der teilnehmenden Nationen jetzt fol¬
gende zwölf Länder : Frankreich, Italien,
Japan . Jugoslawien . -Lettland , Oesterreich,
Polen , Schweden. Spanien . Tschechoslowakei,
Ungarn , Vereinigte Staaten von Nord¬
amerika. Des weiteren haben schon jetzt,
wenn auch zunächst noch unverbindlich. Bel¬
gien, Finnland . Griechenland, Luxemburg,
die Südafrikanische Union und einige Staa¬
ten Mittelamerikas ihre Teilnahme an den
Kunstwettbewerben in Aussicht gestellt.

Der Bochumer Verein für Gußstahlfabrika-
kivn hat die Herstellung der L l y m p i s che n
Glocke nunmehr bis zum Ende gefördert.

1
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Dev Dienst des Reiters ist schwer
Ein Tag irr dev Kaserne des Reiterregiments 18 in Bad Cannstatt

rv. So daun und wann begegnet man der
Meinung, baß der Dienst bei der Kavallerie
dock viel weniger anstrengend fei, als bei der
Infanterie . Die großen Fußmärsche— so heißt
es — würden wegfallen. Und außerdem sei ja
das Reiten sowieso nur ein Vergnügen. Daß
diese Ansicht nicht immer richtig ist, zeigte sich
bei einer Besichtigung der Kaserne des Rei¬
terregiments 18 in Bad Cann¬
statt,  zu der das Generalkommando des
V. Armeekorps die Vertreter der württember-
gischen, badischen und pfälzischen Presse ein¬
geladen hatte. Denn wenn auch die Rekruten
erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit im Dienst
sind — eines sah man auf den ersten Blick:
diese Reiter, die hier ein Jahr lang im Sol-
öatenhandwerk geschult werden, sind nicht mehr
und nickt loeniger als eine beritteneJn-
sanierte.  Oder anders gesagt: eine Truppe,

Aber auch Pferde müssen lernen
Beim Re monten - Zu reiten  geht es,

wie gesagt, umgekehrt. Da sitzen erfahrene Rei¬
ter auf jungen, 4- und 5jährigen Pferden.
Und weil wir schon beim Pferdealter sind -
beim Militär erkennt es auch derjenige, der
sonst einen Maulesel nicht von einem edlen
Warmblut unterscheiden kann, auf den ersten
Blick, wenn er durch oie Ställe geht. Pferde
gleichen Alters erhalten immer Namen mit
denselben Anfangsbuchstaben und jedes Jahr
kommt der nächste Buchstabe des Alphabets.
Und nun ist man gerade beim P . Wenn aller¬
dings das „Nilpferd" vorgeführt wird — ein
Veteran aus dem Weltkrieg, der das ganze
Alphabet schon einmal durcherlebt hat und
heute über 30 Jahre alt ist —, dann darf man
nicht glauben, nun etwa ein sechsjähriges
Pferd vor sich zu haben.

MM
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Schießen und Marschieren
Der größte Teil der Ausbildung spielt sich

auf dem Kasernenhof  ab . Auf dem wei¬
ten Platz in Gruppen verteilt, wird hier das
richtige Zielen geübt, dort werden Griffe ge¬
klopft, brüderlich von einem Gefreiten an der
Schulter gefaßt, übt ein Rekrut den Parade¬
schritt. Natürlich muß auch das Marschieren
gelernt sein, und zum Schluß wird die ganze
Schwadron zusammengezogeu, um eine Arr
Vorbeimarsch zu probieren. Nicht vergessen
dürfen wir in dieser Aufzählung das Schießen
— vorläufig allerdings nur am Kleinkaliber¬
stand und mit Platzpatronen. In der Jnstruk-
tionsstunde erhält dann alles, was praktisch
gelernt wird, seine theoretische llnterbauung.
Und wenn auch hier die Antworten manchmal
etwas an die bekannten Rekruten-Witze er¬
innern, so wird auch hier niit viel Ernst und
Verantwortungsbewußtsein am Aufbau der
Wehrmacht gearbeitet.

Ställe und  M a n n s cha f t s r ä u ni e.
die zuletzt noch besichtigt wurden, waren — das
kann man nicht anders sagen — sauber und
in jeder Beziehung in Ordnung . Oberst von
Kleist,  der Kommandeur des 18. Reiter¬
regiments, konnte uns bei dieser Besichtigung
wieder einmal zeigen, welcher vorbildliche
Geist in der neuen deutschen Armee steckt.

vor tVuütiillln»-, IrnerirZer ! Nie klultuii » >b>«>«
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die genau dieselbe Kampfkraft wie die Fuß¬
truppe besitzt, nur daß sie beweglicher ist.

Reiten mutz gelernt sein
Damit ist aber schon das Wesentliche über

die Ausbildung des Reiters  gesagt.
Er muß mit seinem Karabiner genau so um¬
gehen können wie der Fußsoldat mit seinem
Gewehr, muß genau so mit Handgranaten
werfen und MG . schießen können. Nur das
Reiten und Pferdepflegen kommt noch dazu.
Einen kleinen Einblick bekam man schon bei
der Reitlehrstunde für die Rekruten. Sie ler¬
nen, so komisch es klingt, von den Pferden, die
bereits zugeritten sind. Die Remonten, d. h.
die jungen Pferde, jedoch lernen ihrerseits wie¬
der daS Tragen des Reiters mit möglichst ge¬
ringer Anstrengung von den erfahrenen Rei¬
tern, die die Remonten zureilen. Und wenn
bei der Rekrutenreitabteilung noch nicht alles
so klappte, wie es der Reitlehrer wünscht, dann
iut ein kräftiger Spruch oft Wunder: „Men-
schcnskiud, zu was haben Sie denn die Äeine?
Doch nicht nur zum Laufen! Dann wären Sie
besser zur Infanterie gegangen!" Und dann
klappt's wieder fabelhaft.

Ein Springturnier  im kleinen ist so
eine Offiziers-Reitstunde. Da stehen allerhand
Hindernisse ans der Bahn, vom einfachen
Gatter bis zum schwierig zu nehmende»
„Oxer". Daß die Leistungen hervorragend
waren, versteht sich von selbst, wenn man
hört, daß Oberleutnant Miemack,  der an
den Turnieren der Olympiade teilnehmen
wird, die Reitstunde leitet und daß Prinz
zu Sayn - Wittgenstein,  der als her¬
vorragender Reiter bekannt ist, sich am
Springen beteiligte.
Leber, Kraut und Kartoffeln

Es ist keine Kleinigkeit, für ein ganzes Regi¬
ment zu kochen. Das sah man schon an den
Ausmaßen der Kessel. Kräftig und schmackhaft
kann das Essen aber trotzdem sein. Das bewies
eine K o stp r o b e i n b e r M a n n scha f l s -
küche . Ochsenschweifsuppe, gedämpfte Leber,
Bayrisch-Kraut und Kartoffeln gab eS. Und
die Portionen sind nicht knapp. Sie müssen
auch reichlich sein, denn der anstrengende Dienst
in der frischen Luft macht nun mal hungrig. ,I--i>> hknrscl, / >,»> l^ >i«niknü!>kn
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Auch ein Probeläuten hat bereits stattgenin.
den. Dis Glocke hat den Hauptton der
kleinen Oktave, die Obertöne geben ihrem
Klang einen sehr weiten Charakter.»

Nach den Schätzungen des Sekretärs des
Internationalen Boxverbandes (FJBA ), Ar¬
thur v. Kankovsky.  Budapest , wird das
Boxturnier der Olympischen
Spiele 1936  hinsichtlich der Zahl der
teilnehmenden Nationen und der Zahl der
Wettkämpfer einen Rekord  darstellen . Er
rechnet mit 37 Nationen und 218 Wettlamp-
fern.

Um Mitternacht des 13. Dezember war der
Nennungsschlutz für die IV. Olympischen
Winterspiele in Garmisch-Partenkirchen . Tie
Spiele haben eine Rekordbeteiligung gesun¬
den: Rund 1600 Aktive aus 28 Nationen wer¬
den am 6. Februar 1936 ihren Einzug in das
Olympia -Schistadion von Garmisch-Parten¬
kirchen halten . Vergleichsweiseseien die Zah¬
len der vorangegangenen Winterspiele auf¬
geführt : 1924 in Chamonix  waren cs
293 Teilnehmer aus 16 Nationen , 1928 in
St . Morik  492 Teilnehmer aus 25 Natio¬

nen uns 1932 in Lake Placid  3V7 Teil¬
nehmer aus 17 Nationen.

Woimo ist schwer verletzt!
Wie sich bei der ärztlichen Untersuchung

herausstellte, hat Paolino auch am Munde
eine ziemlich schwere Verletzung erhalten.
Louis hat dem Spanier einen Eckzahn
h e r a u s g e f chl a g e n und den Kiefer
so schwer verletzt, daß die Wunde zweimal ge¬
näht werden mußte. Ein Beweis für die un¬
geheure Schlagkraft des braunen Bombers
von Alabama.

Donnerstag , 19. Dezember
6.00 C2oret — Tic And::: rnst!
6.05 Gymnastik I
6.30 Frührouzert

Bon 7.00—7,10: Frühiiachiichien
8.0V WasjcrstandSmeldnngen
8.10 Wetterbericht — Aancrnsiink
8.15 Gymnastik 11
8.45, Fnnkwerbniigskonzcrl
9.15 Francnlnnk
9.30 Tendevanse

10.15 Bolksliedsingen
10.48 Sendepause
11.00 ..Hammer und Pslua"
12.00 MiltagSkonzert
13.00 Zeitkino,, be. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 MittagSkaniert
442)0 „Allerlei »an Zwei bis Drei"
18.00 Sendepause
18.18 Plaudereien

— — .

15.80 Frauenstunde
18.00 Nachmittagsmusik
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 „Mit waS Kinder spielen"
18.48 „Erinnerungen an Dietrich

Eckart"
19.00 Operettenkonzert
19.48 „Gras Zeppelin"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -ZyktnS
21.00 „Man ncbnic . . ."
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Äetter-

und Sportbericht
22.30 Svätabendmustk
24.00—2.00 „Marti, »"

Freilag , 20. Dezember
8.00 Choral — Die Hahne rnst!
6.05 Gymnastik 1
8.30 Frnbkonzcrt

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00 Wasserstandsnieldnngen
8.10 Wetterbericht — Banernsnnk
8.15 Gymnastik H
8.48 FunkwerbnngSkonicrt
9.15 Franenmnk
9.30 Sendepause

10.16 „Helden der Arbeit"
10.45 Sendevanke
11.00 „Hammer und Pslug"
12.00 MittagSkouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach-,

richten
13.15 MittagSkouzert
14.00 „Allerlei von Z» «i bis Drei
15.00 Bekanntgabe de» Termine

„Wie-ersehensseiern alter Front¬
soldaten"

15.30 Kinderstnnd«
16.00 Mnkk a« Nachmitt««
18.60 Sendevanke
17.00 NackmittagSkanzert
18.80 Hitleringendknnk

19.00 DaS kurze Gedächtnis
19.10 15. OsseneS Liederstngeu
19.30 Waüeuträger der Nation
20.00 Die Fahne rnst!
20.10 Unterhaltungskonzert
21.00 „Die ErbichasI ans Amerika"
2-2.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Worüber mau in Amerika ivrich«
22.3t) Untcrbaltnngskonzerl
24.00—2.00 Nachtkonzert

Samstag , 21. Dezember
6.00 Choral — Dir Fahne rnkl!
6.05 Gymnastik l
6.30 Morgcnmnstk

Bon 7.00—7.10: Kriihnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldungen
8.10 Wetterbericht — Banernsnnk
8.15 Gymnastik II
8.45 FuukwerbunaSkonzert
9.15 Sendevanle

10.15 „Der Weg eines unbekannte»
Soldaten"

t l.OI) „Hammer und Pflug"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Uuntcö Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleriugendsnnt
16.00 „Der trotze Samstag,lach,nittag
18.00 „Toubericht der Woche"
18.30 Handha , monika -Konzert
19.00 „Wenn die Abende am tätigsten

sind . . ."
20.00 Die Fahne ruft!
20.10 „Die RegimeutStochter"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Und morgen ist Sonnlag!
23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Rachtkounrt
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Deutschlands Olympia-Ausschuß hielt am ^
Wochenende in Berlin eine Tagung ab, der !
alle Mitglieder des Ansschusses, die Führer s
der Fachämter und die Vertreter des Staa - !
teS und der Partei beiwohnten. Dabei wurde
eine Generalnbersicht über den derzeitigen
Stand der deutschen Olympiavvrbereitungen ^
gegeben. Bemerkenswert ist. daß der Reichs- s
spvrtfnhrer vor übertriebener Zuversicht hin- i
sichtlich der Aussichten der deutschen Allste- !
ten warnte . Bei einer Zusammenkunft der !
besten Athleten der Welt, wo also so viele 's
überlegene Könner beisammen sind, sei es j
ichon eine ganz außerordentliche Leistung, s
innerhalb einer solchen Konkurrenz über- !
Haupt zu bestehen. Die von den Fachamts- !
leitern erstatteten Berichte gewährten einen i
vortrefflichen Einblick in die gewaltige und j
vis ins kleinste durchdachte Organisation . :
Man konnte die feste Ueberzeugung gewinnen, :
daß alles getan ist. was nach menschlichem s
Ermessen geleistet werden kann. !
Württembergs Wmterhilssspiele warfen für !
das Hilfswerk gegen Hunger und Kälte den
Betrag von 15 742 Mark ab. Gegenüber dem
Vorjahr bedeutet das eine Steigerung um
2700 Mark. Der Gau führte insgesamt 204
tim Vorjahr 154) Spiele durch, die von
57 445 (47 000) Zuschauern besucht waren.
Auf die einzelnen Kreise kamen folgende Ein¬
nahmen : Hohenlohe 1058. Kocher-Jagst 807.
Hohenstaufen 1260. Alt - Württemberg - Ost s
4368. Al t- Württemberg - West 1843. nörd - -
licher Schwarzwald 910. südlicher Schwarz- !
wald 685, Zollern 2484, Oberschwaben 738 s
und Donau 1233 Mark. !

Von tvlsmsluiss l-isnnigsr
Berend und Willy Swegat stehen vor der

rohrgedeckten Hütte ihrer Eltern , kneifen die
Angen zusammen und spähen über das Hass.
Hier und da glitzert es. Am Horizont bilden
Lust und Wasser ein seltsam schwebendes
Etwas , das schimmert wie ein ewiger Traum.

Gestern war der Vater hinaus gefahren,
um die Stellnetze zu legen. Heute kann er sie
nicht einhvlen. weil ihn das Fieber packte.
Mutter hält ihn unter wärmenden Kissen im
Bett , macht Umschläge, seufzt und trocknet
sich heimlich die Augen.

„Schöne Bescherung!" sagt Berend und
streicht sich nachdenklich durch das Haar.
Dann schlägt er Willy aus die Schulter , setzt
eine Miene ans wie jeniand. der einen schwe¬
ren Entschluß gefaßt hat und sagt: „Komin!"

Im Schuppen halten sie beide Kriegsrat.
Dann schleichen sie sich mit geschulterten
Rudern davon, um wenige Minuten später
unter dem geflickten rostroten Segel ins Hass
hinauszusteuern , dorthin , wo der Winter ist
und das glitzernde Treibeis sich türmt . Die
Gesichter der Jungen haben sich anfgehellt.
Sie wollen für Vater die Netze einholen.
Leise klingt eine Melodie von Willys „Mo¬
nika" ans; eintönig und schwermütig ver-
ilattert sie wie das feine Stäuben der flim¬
mernden Eisnadeln , die hier und da nieoer-
gehen. Berend hebt schnuppernd die Nase.
„Du — die Lust ist voll Eisstanb !" sagt er
so nebenbei.

Zwei Stunden vergehen. Willy äugt über
die breiten « chnltern des Bruders und sieht
die Köpfe der eingerammten Pfähle mit ihren
zottigen Strohwischen winken. „Dort . . . die
Sandbänke, " ruft er, „die Netze! Wir sind
da . . ." Dunkles Gewölk wächst plötzlich
über ihnen ans. Es kümmert sie wenig. Der
Silbersegcn ' der Fische ergießt sich in ihr
Boot. Kanin beachten sie ihre schmerzenden

Hände, die steisgesroren und blutiggerissen
sind.

Als sie sich zur Heimfahrt wenden, scheint
der Himmel die Küste, das Aus und Ab des
kuppigen Geländes mit den ernstwehenden
Wetterfahnen der Kiefern, verschluckt zu
haben. In aller Stille hat sich ein Schnee-
sturm heraufgemacht und naht jetzt mit Ge¬
stöber und herumpolternden Eisschollen.

„BvoiShaken heraus !" kommandiert Berend.
Seine stimme flackert. Alles Anstemmen ist
vergeblich. Knirschend reiben sich die Schollen
am Holz der Planken . Ihre Kanten sind
messersmarf. Die Angst zieht ein in die Her¬
zen der Brüder , umklammert sie gleich eineni
gnadenlosen Gespenst. „Festgekeilt!" kommt
es tonlos von Berends starren Lippen. Der
Schneestnrm beginnt zu wüten und jagt die
wehrlosen Jungen in die Kajüte . Tort wär¬
men sie Hände und Kleider am Tvrfsener.
Die Külte weicht ein wenig aus ihren Glie¬
dern. nach und nach, denn sie hat sich tief
m ihre Lungen hineingefressen. Wie die Er¬
starrung sie aus ihrer Umklammerung frei¬
gibt, fangen ihre Gedanken an zu kreisen.
Zu Haus — die Mutter — der Vater , die
Nachbarn . . .! Und — ein Wunder müßte
doch geschehen, um sie ans dem Eise zu
lösen . . .

Ein Schuß kracht. Noch einer. Berend und
Willy taumeln hoch. Ihr Atem stockt, wie sie
einer im Auge des anderen zu lesen ver¬
suchen. „Was ist das ?" stammelt der Kleine.
Berend tobt vor unsinniger Freude . „Mensch!
Das Nettungssignal !" Im Nu ist Berend an
Deck. Atemlos stolpert Willy hinterdrein.
Nun stehen sie. den grimmigen Kältebisfen
der Nacht preisgegeben. Der Sturm hat die
schweren Wolken mit sich iortgerissen. Licht
blitzt auf. tanzt wie ein roter Funken auf
und nieder. ..Bordlichter . . . Bordlichter!"
schreit Willy. Berends Faust schießt wuchtig
hoch. Er schwingt die Laterne. Schwingt,
schwingt . . . hoch im Bogen. Er läßt sie
kreisen, während seine Stimme groß und
tönend anschwillt. Schließlich erlahmt sein
Arm. Wieder krachen Schliffe. Jetzt reißt
Willy die Laterne an sich, schwingt sie . . .

Schiebt sich dort nicht etwas heran , kämpft
sich zu ihnen durch? Knirschend wird das Ge-
dränge der Schollen durchstoßen. Splittern.
Krachen. Schreie. Gestalten greisen aus wie
Schatten. Rauschen und Poltern tobt durch
die Nacht — Ferne Lichter durchblitzen die
schneegesättigte Weite . . .

An der Küste stehen die Haffleute und
spähen hinaus , horchen auf. Sie hören die
Botschaft von der glücklichen Rettung zweier
standhafter junger Menschen.

Das AonLevk-daM
Von Hellmut Seifert

Ein Kaffeehaus. Ich stehe davor . Elegante
Figuren kommen und gehen. Herrliche Wei¬
sen locken die Passanten ; unter der Voraus¬
setzung. daß sie Geld in der Tasche haben.
Ich habe Geld in der Tasche. Genau 50 Pfen¬
nig. Da steht es: Eine Taffe Kaffee 40 Psg.
Großartig ! Da bleiben ja noch zehn deutsche
Reichspfennig für Bedienung . Also — hinein!

Der freundliche Portier , groß und kräftig,
reißt die Tür auf und die Knochen zusam¬
men. Er salutiert , als ob ich der König von
Siam wäre und setzt ein Kundendienstlächeln
auf. das ich unwillkürlich erwidere. Plötzlich
springen mich zwei Pagen an und reißen
mir mit sicheren Griffen die Garderobe vom
Leibe. Der Geschäftsführer steht an einer
Säule und macht eine Verbiegung von
90 Grad . Sein Cut hat mindestens 250 Emm
gekostet. Und das alles für meine 10 Pfennig,
denke ich. Ein Oberkellner nötigt mich an
einen Platz. Ich bestelle ein? Tasse Kaffee.
Der Ober winkt einen Pagen und schickt ihn
zum Servierkellner . Dieser kommt, nimmt
die Bestellung entgegen und flitzt zum Büfett.

Jetzt sind es schon sechs Mann Bedienung —
für meine zehn Pfennig . Dann kommt der
Kaffee. Porzellan über Porzellan . Silber,
Glas . Schalen . Schälchen und was nicht
alles. Ich taste mich hindurch, finde tatsäch¬
lich nieinen Kaffee und schlürfe mit den,
ersten Schluck dieses Göttergetränkes eine
wohltuende innere Behaglichkeit. Dazu die
herrliche Musik, sechs Mann und das bunt-
bewegte Bild der tanzenden Paare auf dem
Parkett . Und das alles für ineine zehn Pfen¬
nig, denke ich? Nein! Ausgeschlossen!! Ein
furchtbarer Gedanke durchzuckt mich: Ter
Kaffee kann unmöglich nur 40 Pfennig
kosten! Ich kalkuliere: Sechs Mann Bediel
nung . einschließlich Geschäftsführer mit dem
Cut für 250 Emm. sechs Mann Orchester.
Licht. Heizung, Getränkesteuer usw. Unmög¬
lich! Hatte ich mich am Ende geirrt ? Natür -.
lieh! Ganz bestimmt! Der Preis gilt sicherlich
nur für die Veranda , wo das Schild ans¬
hängt . Dort draußen ist ja auch kein Kon¬
zert! Immer klarer wird mir mein großer
Irrtum . Aus ist es mit der Behaglichkeit. Ich
fühle eine eigentümliche Blutleere im Ge¬
hirn . Die Gedanken flattern wie Papierfetzen
um mich herum. Und die Musik wird ferner,
bis sie sich in ein nervensägendes Ohren¬
sausen verwandelt . Was tun , wenn der
Kaffee mehr kostet? Meinen Freund anrufen?
Wenn ich ihn nicht erreiche, habe ich einen
Groschen weniger. Soll ich mich dem Ober
anvertrauen ? Möglicherweise wird der aus¬
fallend und blamierl mich vor dieser elegan¬
ten Umgebung. Und überhaupt — wie der
schon zu mir herüberguckt! Er starrt mich mit
durchdringenden Blicken an , als hätte er
meine innersten Gedanken schon längst er¬
raten . Wie kann sich ein Mensch nur so ver¬
ändern ? Dieses freundliche Kundendienst-
läczcln hat sich in eine höhnisch grinsende
Fratze verwandelt . Eine geheime Wut steigt
in mir hoch. Es flimmert mir vor den
Augen. Die Ohren dröhnen von den auf¬
dringlichen Klängen dieser Tanzmusik, zu der
sich ein Knäuel Menschen auf viel zu kleiner
Parkettfläche herumwälzt . Tie glitzernde
Lichtfülle aus kristallbehängten Kronleuchtern
drückt wie Höhensonne auf mein Gehirn.
Und das Kichern und Schwatzen der Tanken¬
den gellt wie Hohnlachen in meinen Ohren.
Soll ich einfach aufspringen , durch das Lokal
stürzen und auf die Straße flüchten? Aber
da steht ja jener freundliche Portier grost
und kräftig, auf Zechpreller trainiert . Er
würde diesmal nicht feine  Knochen zu¬
sammenreißen, sondern meine!

Immer unerträglicher wird die Qual mei¬
nes Zustandes . Ich fühle alle Augen aus mich
gerichtet. Alles schwirrt um mich herum.
Schließlich nehmen meine aufgepeitschten
Sinne diese ganze Umgebung überhaupt
nicht mehr wahr und ich versinke in ein star¬
res . dumpfes Brüten.

Ein lautes „Ober, zahlen!" bringt mich in
die Wirklichkeit zurück. Am Nebentisch rüsten
die letzten Gäste zum Ausbruch. Mein letzter
Versuch. auS der Blitzabrechnung des Kell¬
ners den Preis eines Kaffees zu erraten,
schlägt fehl. Auf der Karte sind Weine und
Liköre verzeichnet, aber kein Kaffee. Hilflos
sehe ich mich um. Jetzt bin ich der letzte Gast.
Fünfzehn Kellneraugenpaare sind auf mich
gerichtet. Ich muß wohl irgendeine Bewegung
gemacht haben, denn plötzlich löst sich aus
der Gruppe mein Zählkellner und steuert
direkt auf mich zu. Mein Bewußtsein droht
mich wieder zu verlassen. Da ist der Kellner
schon bei mir : „Ein Kaffee — bitte — vier¬
undvierzig Pfennig ."

Mein Fünfziger klirrt auf die Marmor¬
platte.

.Lasten Sie stecken. . ." vermag ich noch
zu flüstern.

Und dann rollt etwas Schweres über den
Parkettboden . Ich glaube, es war der Stein,
der mir vom Herzen fiel.

Lehrjahre sind keine Herrenjahre
Dieses Sprichwort, wie oft wird es vom Mei¬

ster wiederholt! Aber auch mit anderen Mahn¬
worten „würzt" der Meister die Arbeit seiner
ihm anvertrauten Lehrlinge; und so hat ein
Lehrling einige Mahnworte seines Meisters
aufgeschrieben, die schon zu „Geflügelten Wor¬
ten" geworden sind.

Wenn ihr doch nur einmal darauf hören woll¬
tet. was man euch sagt!

Ihr müßt doch schließlich auch mal selbständig
arbeiten!

Sagt nur nicht immer, das geht nicht . . . !
Ihr hättet bei unserem Meister lernen sol¬

len. der hält ' euch schon. . . !
Geht bloß mit dem Material vorsichtiger um?
Na, nun machts doch aber halblang!
Was ihr jetzt nicht lernt , das lernt ihr nie

mehr!
Ihr habt natürlich wieder ganz andere Dinge

im Kopf!
Seid mal erst Geselle, dann werdet ihr euch

schon wundern!
Wenn ihr etwas nicht wißt, dann fragt doch!
Legt doch ein bißchen mehr Sorgfalt auf

eure Arbeit!
Nun haltet euch mal ran an die Arbeit!
Ihr inüßt doch nach Feierabend auch nicht im¬

mer auf 5 Minuten sehen!
Immer angefangen, nicht erst lange gefackelt!

Humor
Der SchauspielerA hatte eine Beule am Kopf.
„Faule Eier ?" fragte jemand.
„Im Gegenteil, man hat mich so lange her¬

vorgeklatscht. bis ich mich am eisernen Vor¬
hang gestoßen habe."

Entmutig
„Bis zum Bahnhof ists noch 'ne Stunde;

warum hast du dem Touristen gesagt, bloß
zehn Minuten ?"

„Ach. er war so nett zu mir und schien auch
sehr müde zu sein!"

„Kurt, wenn dein Bater jetzt sehen würde,
wie du dich in der Schule benimmst, würde er
graue Haare bekommen!"

„Da würde er sich aber freuen, Herr Lehrer!"
„Seit nicht so vorlaut ! Warum würde er sich

denn freuen?"
„Weil er eine Glatze hat. Herr Lehrer!"

Aus der Pflanzenkunde
Lehrerin: „Wer kann mir sagen, was Staub¬

gefäße sind?"
Erna : „Das sind die Porzellanwasen, die auf

unserem Wandbrett stehen."

vor letzte lunker von ffotkonburg
Roman von Paul Hain.

S. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Herr Physikus — spart Eure Worte ! Ihr werdet zu

rühn ! Ich könnte mich vergessen —"
„Das tatet Ihr längst, Schreiner . Also kurz und gut —

i ch übernehme keine Verantwortung , wenn dem Bärbels
etwas zustöbt und — es Euch nachher gereut ."

Bärbele hielt die Hände gefaltet . Ihr blondes Haar,
Has in einem Flechtenkranz um die Stirn lag , hatte sich
gelöst und rieselte über Schultern und Hals.

„Doktor — nicht gehen —" bat sie heiß.
„Nun ist's genug —" schrie Kuntz. „Physikus — geht.

Ihr erregt mein Kind nur noch mehr. Ich bringe das
Bärbele in den Wagen —"

„Sie wird die beste Pflege bei uns haben, lieber
Kuntz —"

Der verneigte sich tief, wenn er auch etwas dabei
taumelte.

„Ich weiß mein Kind in bester Obhut —"
Necher trat dicht an den Schreiner heran . Seine Augen

dunkelten.
„Kuntz — zum letztenmal —"
„Geht ! Oder ich rufe den Stadthauptmann !"
Necher stieß einen zischenden Laut aus . Nur Kuntz

Hörte das Wort:
„Schuft!"
Riß die Tür auf.
Necher beachtete es nicht. Er trat zu Bärbele und

reichte ihr die Hand.
„Mutig sein. Kind ! Stark sein! Auf Gott vertrauen!

Noch bist du keine Nonne ."
Er drehte sich um. Leicht verneigte er sich vor der Aeb-

tissin.
Aufrecht schritt er zur Tür hinaus.
Bärbele blickte ihm nach. Hilflos . Verloren . Der

Glanz in ihren Augen, der letzte Hoffnungsfunke erlosch.

Kalt wandte sich die Aebtissin an die Nonne:
„Helft dem Bärbele — Schwester Julia —"
Die richtete sich aus ihrer knienden Stellung empor.

Ihr Gesicht war unbewegt, wie eine Maske.
Bärbele starrte ihr entgegen — totenbleich. Die Ge¬

danken irrten ihr durcheinander — dumpf, bunt , wie ge¬
hetzt Haß stieg in ihrer Seele auf — zum erstenmal in
ihrem jungen Leben empfand sie ihn — es war , als schlüge
eine glühende Flamme ihr durch den Leib. Und gleich
darauf sank all das wahnwitzige Wirrwarr ihrer Gedanken
und Gefühle in einem Aufschrei unter , den sie in den
schmalen, weißen Händen zu ersticken suchte.

Ein Name war es. Kurz wie ein Schwerthieb.'
Niemand verstand ihn. —
Da richtete die Schwester sie behutsam aus.
„Kommt — Bärbele —"
Sie erhob sich.
Was nützte noch das Wehren ? Sie war nur ein arm¬

seliges. schwaches, einsames Geschöpf, das keine Kraft mehr
hatte.

Langsam schritt sie am Arme der Nonne hinaus.
Das Sonnenlicht blendete sie. Sie schloß die Augen.
Ulrich Wozzek. der Stadthauptmann , stand sehr still, als

sie vorüberschritt.
Er salutierte unbewußt.
Die Wachsoldaten blickten finster. Anton Mergenthin,

der nun weit abseits stand in der zurückgehaltenen Men¬
schenmenge, riß den Kragen seines Lederkollers auf.

„Aljo — haben sie's geschafft," preßte er hervor.
Keine Stimme wurde mehr laut . Alles stand wie ge¬

duckt.
Stoffel Wenzinger war vom Bock geklettert und öff¬

nete den Wagenschlag.
Bärbele stieg ein.
Sie hatte keine Gedanken mehr. Sank auf den Sitz.

Die Nonne blieb vor dem Wagen stehen. Auf die Aeb-
tissin wartend.

Kuntz erschien in der Haustür . Hinter ihm die Aeb»
tissin.

Er neigte sich tief vor ihr.
Sie schritt mit leichtem Kopfnicken an ihm vorüber.

Das goldne Kreuz an goldner Kette, mit dem leuchtenden
Edelstein in der Mitte , Abzeichen ihrer Würde , funkelte
im Sonnenlicht.

Kühl glitt ihr Blick über die Menge.
Kühl war ihr Gesicht.
Der Stadthauptmann stand stocksteif neben dem Tor.
Die Aebtissin zögerte einen Augenblick. Dann wandte

sie sich an ihn:
„Hauptmann — ich bitte , mich zu begleiten — zumindest

eine Strecke Wegs — bis Rothenburg hinter mir liegt ."
„Ich Hab' keinen Befehl —"
Eine Falte grub sich in ihre Stirn.
„Ich bin die Aebtissin des Klosters „Zum Heiligen

Blut ", Hauptmann , des Grafen Levetzing, Ihres Schutz¬
herrn , Base."

„Ich weiß es —"
„Ich brauchte nur einen Jbrer Knechte in die Burg zu c

schicken, und der Befehl ist da "
„Ich glaube es —"
„Warum also diese Zeitvergeudung ? Ich — ich bitte

Euch., Hauptmann —"
„Ihr Wunsch ist mir Befehl, hochwiirdigste Frau !"
„Es hat lange gedauert —" sagle sie hochmütig.
Ulrich Wozzek bedauerte seine Bereitwilligkeit
„Einen Augenblick noch—"
Er winkte einen der Knechte heran.
„Reite zur Stadtwache zurück und sage Bescheid! Der

Wendeling übernimmt den Befehl während meiner Ab¬
wesenheit. Ich reite mit den beiden andern, , den Wagen
der Aebtissin zu geleiten. Es wird nicht lang dauern ."

Die Aebtissin bestieg das Gefährt vor Schwester Julia.
Stosfel Wenzinger kletterte auf den Bock. Die Pferde trip¬
pelten unruhig . Wozzek bestieg seinen Gaul

(Fortsetzung folgt.) -
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De^
/Lr Lias Haare
»Die Frau muß ausgebildet iverden zur

Kameradin und Helferin des 'lllannes . zur
Verwalterin des nationalen Vermögens des
gesamten Staates : die Frauen sollen nicht
nur Kenntnisse aus Spezialgebieten sam¬
meln. sondern einen Blick bekommen für das
große Ganze."

Liese Worte sprach Ministerialdirektor
D r. Gütt  an , der Arbeitstagung des
Relchsmütterdienftes . Der Blick für das
große Ganze — eine Forderung , die mit
solcher Betonung und solchen, Ernst erst in
dieser Zeit erhoben worden ist. Wer darf
jetzt noch sagen, daß der nationalsozialistische
Staat die Frau an Küche und Kinderzimmer
kettet, ihren Gesichtskreis und ihr Betäti¬
gungsfeld beschränkt? Kein Mann wünscht
sich heute noch eine Gattin , die nur gut
kochen und wirtschaften und die Kinder sau¬
ber halten kann. Er hat aber auch nichts
übrig für die Frau , die eine einseitige Aus¬
bildung gewählt hat und das Leben und
seine Erscheinungen von einem begrenzten
Blickfeld her betrachtet und beurteilt . Mag
sie auf dem Gebiete ihres Studiums , ihrer
sachlichen Ausbildung noch so beschlagen
sein und noch so gediegene Svnderkenntnisse
besitzen— sie wird niemals ihren Frauen-
pjlickNen dem Volke gegenüber völlig ge¬
nügen können, wenn sie den inneren Zu¬
sammenhang mit dem großen Ganzen ver¬
liert : lvenn sie sich nicht immer wieder be¬
wußt wird , daß durch ihre Hände nicht nur
das Wirtschaftsgeld , das Gehalt ihres Man¬
nes geht, sondern ein Teil des natio¬
nalen Vermögens,  für dessen getreue
und gewissenhafte"Verwaltung sie einstehen
muß. daß sie ihre Kinder zu vollwertigen
Menschen zu erziehen hat und daß sie ihnen,
besaßt sie sich selbst mit den großen schwe¬
benden Fragen der Gegenwart , ein gut Teil
eigener Erkenntnisse und Erfahrungen mit

auf den Weg geben und ihnen ebenfalls die
Augen für das große Ganze öffnen kann.
Ist sie denn imstande, den Beruf ihres
Kindes  zu wählen ? Muß sie das Kind
nicht seinen eigenen Neigungen und Fähig
keiten nachgehen lassen und fühlt sie sich nicht
unglücklich, wenn sie ihm darin so gar nicht
folgen kann, weil sie sich, eingespannt in
ihre eigene, zu eng begrenzte Ausbildung,

j dieses Gebiet mit Gewalt verschlossen hatte?
! Es ist nichts Leichtes, was von der Frau
!gefordert wirb , es ist aber etwas , was ihrem
>Wesen angepaßt ist: Sie soll sich neben ihrer
' besonderen Ausbildung für einen Berus die
!Fähigkeit erhalten , sich rasch und leicht in
, andere Gebiete einyrbeiten . sich in das We-^sen anders gearteter Menschen einfühlen zu
^können. Zusammenhänge zu begreifen, die
vou ihrem Spezialgebiet zum
großen Ganzen des Volkslebens
führen, und so als Kameradin mit gleichen
Rechten und gleiches Pflichten neben dem
Manne zu stehen. F . K.

eurer Aea«
Von Grete Gerting

Einen sehr guten Ruf genoß Aspasia.
die Lebensgefährtin des Perikles , bei ihren
Zeitgenossen nicht, und auch die Nachwelt ist
wenig glimpflich mit ihr verfahren ; man
wußte ihr unmer allerlei Uebles nachzu¬
sagen. Jetzt aber haben sich Geschichtsforscher
ihrer angenommen und an Hand der Quellen
festgestellt, daß Aspasia im Grunde das Opfer
bösartiger Klatschsucht ihrer Mitmenschen
geworden ist. Bekanntlich hat man ja auch
versucht, den Nachruhm der Gattin des
Sokrates , der verrufenen Lanthippe . von den
Schlacken, die ihm anhaften , zu reinigen,
und auch das soll ja zu einem Teil gelungen
sein.

»-> - - >
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Deutsche LtnehnroLie.- Hesc/i-nuchLlcA uwei
Stehen wir vor den Auslagen der Strick-

warengeschäste, in denen mit "den kühlen
Tagen all die vielen schönen warmen Strick¬
sachen erschienen sind, so entdecken wir alle
Farben töne des Herbstes  wieder:
Viel Braun , viel Sandfarben und Beige,
noch manches Grün . Rot. Orange , immer
wieder Dunkelblaumarine , das einfache
Schwarz. Schneefreuden läßt leuchtendes
Weiß ahnen . Dazwischen reihen sich viele
Zwischenfarben. — Besonderer Beliebtheit
erfreuen sich nach wie vor Pullover und
Westen.  Wirb im Sommer mehr der
leichte Pullover bevorzugt, greift man im
Winter gerne zur knöpfbaren, dichter gestrick¬
ten Pulloverweste. Die deutsche Dwde bringt
eine unermeßliche Reihe von interessanten
Strickarten . Am begehrtesten find die Mo¬
delle im Handarbeitsstil,  die in ge¬
schmackvollen Formen abwechslungsreich ge¬
staltet werden. Allgemein wird die längere
Form verlangt , die dann mit gestricktem
oder Ledergürtel getragen wird . Eigen¬
artige Knöpfe  aus Galalith , Metall,
Leder und immer noch aus handgedrechsel-
lem Holz schmücken sie. Eine praktische Neue¬
rung bildet der farbige Reißverschluß, be¬
sonders bei Wintersportmodellen . Ueberall
werden Posamenten  gebracht , die die
'Ausgestaltung der Strickarbeit vervollkomm¬nen.

Immer mehr haben sich die Strickwesten
und Pullover , denen sichm steigendem Maße
auch aparte Strickkleider  zugesellen,
zu modisch stark beeinflußten Kleidungs¬
stücken entwickelt. Sie folgen  nun in
jeder Beziehung demDiktatderMode.
So sieht man ganz verschiedenartigeSchnitte,
wre z. B. Raglan . Bolero u. a. Fältchen tre¬ten in Erscheinung. Biesen. Blenden, Hals¬
rüschen aus Seide oder auch gestrickt. Step¬
pereien. auch an Gürteln und Aermelauf-
schlägen. Stickereien. Schnur - und Lordel-
verzierungen. Diese verschiedenartigen Mög¬
lichkeiten ergeben natürlich eine Unmengevon Variationen!

Die Strickkleider vervollkommnen sich von
Mal zu Mal . von Saison zu Saison . Jetzt
sehen wir sie sogar mit den weiten Aerrheln,
gezogenen und zusammenge faßten Partien,
m verschiedenen Schnitten , mit mancherlei
Zierat versehen. Dann auch hier wieder die
einfachen Formen , so z. B. das so fesch klei¬
dende. ganz durchknöpfbare Ma ntelkleid.
Die in Paris stark propagierten Abend¬
kleider m Strickstoff haben sich bei uns bis¬
her noch nicht durchgesetzt. Die Winter¬sport - und Schrgaruituren  sind
vielgestaltig: Zur dreiviertellangen oderlangen Hose wird mit Vorliebe ein Pul¬
lover mitRollkrage»  oder auch eine
Strickweste mit sportlichen Lederknöpsen ge¬

tragen . Die gestrickte Mütze, die sich so gut
wärmend der Kopfform anpaßt , ist aus die
Farbtöne des Kragens , der Handschuhstul¬
pen und der Umschläge der Schisocken abge¬
stimmt.

In den vorhergehenden Artikeln war be¬reits von den Materialien,  aus denen
die Strickwaren hergestellt werden, die Rede.
So erfuhren wir . daß neben der altbewähr¬
ten reinen Wolle die „Zellwolle" (Kunst¬
spinnfaser) stark in den Vordergrund tritt.
Auch sie ist so gut waschbar wie
Wolle.  Denselben Vorteil hat die deutsche
Angorawolle,  die von den Angora¬
kaninchen (also nicht etwa von den An-

Aspasias Lebensgeschichte beginnt mit ihrer
Vermählung mit dem großen Staatsmann
Athens, Perikles.  nri Jahre 447 v. Ehr.
Von ihrer Kindheit und Jugend weiß man
nichts, auch nicht, wie sie mit Perikles in Ver¬
bindung kam. Diese Heirat erregte ungeheures
Aufsehen, weil man es unangebracht fand, daß
Perikles eine Frau heiratete,
die nicht Athenerin war und
noch dazu aus der berüchtig¬
ten Stadt Milet , der alten
griechischen Kolonie" an der
Küste von Kleinasien, kam.
Man wußte von ihr, daß sie
den Standpunkt vertrat , daß
das geistige Niveau der
Frauen gehoben werden
müsse und daß die Ehe nicht
länger nur eine Abmachung
der Eltern und Verwandten
sein dürfe, sondern daß die
gegenseitige Zuneigung des
Paares das Entscheidende
sein solle. Außerdem aber
hatte sie sich von dem alten
Götterglauben abgekehrt u.
trat für die Verbreitung
einer neuen Lebensanschau-
ung ein. Sie kannte die
Lehren der Naturphiloso-
phen und in Athen stand sie
unter dem Einfluß ihres
Landsmannes Anaxagoras,
der u. a. lehrte, daß die
Sonne kein Gott sei, sondern
ein glühender Klumpen,
größer als der Peloponnes,
und daß der Mond Berge u.
Täler habe wie die Erde.
Perikles aber ließ sich durch
die verschiedenen Einwände
nicht abschrecken und fand
sich auch damit ab, daß die
Ehe mit Aspasia gesetzlich
nicht anerkannt werden
konnte, da nach'seinen eige¬
nen Gesetzesbestimmungen
die Ehe zwischen einem athe¬
nischen Burger  und einer Fremden als
Konkubinat  betrachtet werden sollte. Die
Kinder  aus einer solchen Ehe wurden nicht
als rechtmäßige Erben angesehen.
Aber trotz dieser schweren Hindernisse wurde
die Ehe sehr glücklich urü> Perikles fühlte sich
mir Wohl, wenn Aspasia bei ihm war . Er
pflegte eifrig den Gedankenaustausch mit ihr
und legte ihr nichi selten auch schwierige poli¬
tische Fragen zur Entscheidungvor.

Aspasias Einfluß kam besonders den Frauen
zugute. Denn dank ihrer Einwirkung durften
auch verheiratete Frauen  sich weiter¬
bilden, und die Ausbildung der Mädchen wurde
mehr und mehr der der Knaben angepaßt.
Ueberhanpt betauten die Frauen eine grö¬
ßere Bewegungsfreiheit.

Aspasias und Perikles' Heim wurde der
Mittelpunkt des geistigen Athen.
Hier verkehrten fast alle berühmten Männer
jener Zeit , und die Seele des Hauses war die
schöne und kluge Aspasia. Zu ihren eifrigsten
Bewunderern gehörte Sokrates, dem sie als
das Ideal einer Frau erschien. Aber es konnte
nicht ausbleiben, daß die politischen Gegner
des Perikles sich auch gegen Aspasia wandten
und die übelsten Gerüchte über sie in Umlauf
setzten. Besonders benutzten sie die Komödien,
um in recht heftiger Weise über sie herzuzieheu.

Den Feinden des Perikles gelang es, seinen
besten Freund , den Bildhauer Phidias , ins Ge¬
fängnis zu bringen, und Anaxagoras mußte
aus der Sradl fliehen. Als die Anl-änger ans
diese Weise ans dem Felde geräumt waren,
wagte man sich gegen Aspasia vor und klagte sie
wegen Gottlosigkeit und Kuppelei an.
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Hiricl sie siiod rrrnider? (Bild : Schnorr ^ rnrtnd-

Aspasia war in größte Gefahr, und tveuii sie
überhaupt noch gerettet werden sollte, so mußte
Perikles selber, der ein glänzender Redner
war , ihre Verteidigung übernehmen. Aspasia
wurde wirklich freigesprochen. Aber die Feinde
gaben sich nicht zufrieden. Sie klagten jetzt
Perikles selber an und beschuldigten ihn großer
Unterschlagungen. Er verlor sein Amt, und
obwohl man ihn im Jahre darauf wieder¬wählte, waren seine Kräfte gebrochen, und er
fiel im Jahre 429 der Pest zum Opfer.

Damit fand ein Zusammenleben sein Ende,
das im Altertum seinesgleichen nicht halte.
Aspasia war nicht die Sklavin ihres Mannes,
sondern seine gleichberechtigte Gefährtin , und
sie muß, wenu man allen Klatsch beiseite
schiebt, als die vollkommenste Ehe¬
frau des Altertums  bezeichnet werden.

Nach Perikles Tode, als sie schutzlos allen
Angriffen preisgcgeben war , heiratete sie den
Demagogen Lyfikles. vou dem viele armahmen,
daß er eines Tages der Führer des Staates
werden würde. Jedoch kam es nicht dazu, denn
er starb schon ein Jahr nach der Eheschließung.
Von dem späteren Schicksal Aspasias weiß man
nichts.

Merkwürdig ist nur , daß .Jahrhunderte spä¬
ter die Pythagoräer lehrten, daß in Pythago¬
ras ' Körper die Seele gewohnt habe, die einst--
mals in Aspasia lebte.

Lesed »» eIiv« II« 8tri «'kzr>ek »; tür kiiiile triKe
tWerkbtld: iKröbrr-Renbko»

gora s cha f c n '.) gewonnen wird . Sie ist
sogar noch bedeutend wärmer als
Schafwolle  und es wird ihr eine große
Zukunft vorausgesagt ! Dazu har sie dank
ihrer tierisch-magnetischen Elektrizität aller¬
lei Krankheiten heilende Fähigkeiten. Sie
wird — wie auch in steigendem Maß die
Wolle — meistens mottenecht (durch
Behandlung mit Enlan ) geliefert. Für Schi¬
anzüge und andere Sportartikel werden viel¬
fach wassernd stoßende Garne,  so¬
genannte Trockenwolle, verarbeitet . Diesen
Vorzug machen sich vor allem auch dke füh¬
renden Badekollektionen  zunutze,
über die wir später einmal berichten wollen,
wenn die Tage wieder länger werden.

Dr. W. Hartman », Xenfra (Dona«)

Ne * spricht Lie-LAattSLNLt"
Blähungen lassen sich vermeiden

Wer an Blähungen leidet, muß die Speisen
gnr und langsam kauen. Man soll nicht gleich¬
zeitig essen und trinken. Zu vermeiden ist gro¬
bes und frisches Brot , Kohl, auch Rosenkohl, j
Dagegen ist Blumenkohl erlaubt . Ebenso soll
man sich vor reichlicher Rohkost, Erbsen, Boh¬
nen und Linsen hüten. Früh nehme man eine!

Abwechslung kann man auch Wermut . Kami!- jlen oder Fencheltee nehmen. Stets muß dafür
gesorgt werden, daß der Leid warm gehalten
wird ; am zweckmäßigsten durch eine Flanell¬
binde. Außerdem sind Sitzbäder und Heizkis- !
sen angebracht. Wichtig ist es, täglich eine
Stunde spazieren zu gehe«. Früh und abends
40 Minuten Zimmergymnastrk.

Ums rasche Einschlafen
Es empfiehl! sich, eine halbe Stunde vor dem

Zubettgehen eine Tasse Baldriantee zu trinken.
Getrocknete Baldrianwurzek ist in der Apotheke
erhältlich. Davon nehme man einen Teelöffel
ans eine Tasse Wasser, die man morgens kalt
ansetzen muß. Abends wird dann der Tee durch
ein Teesieb gegossen und kalt getrunken. Zum
Süßen kann man Zucker oder Honig in belie¬
biger Menge nehmen. Ein altbewährtes Haus¬mittel sind nasse Socken. Dünne Strümpfe

werden in Wasser getaucht, gut ausgedrückt und
feucht angezogen. Darüber kommen dann dicke
wollene Strümpfe . Die Füße müssen feucht,das Bett aber trocken bleiben, dadurch wird das
Blut aus dem Kops gezogen, die Unruhe läßt
nach, der Schlaf tritt bald ein.

Zehenlausen
Das Zeheulanfen ist eine vorzügliche gym¬

nastische Uebung, bei der der gesamte Körper
gestreckt und gestrafft wird, vor allein die Knie-
und Hüftgelenke. Der Bauch muß dabei ein¬
gezogen und die Brust herausgedrückt werden.
Atmung und Blutkreislauf werden günstig be¬
einflußt und die Haltung des Kopses verbessert.
Am besten unrd diese Uebung morgens nach
dem Aufstehen unbekleidet vorgenommen, wo¬
bei man gleichzeitig ein wohltuendes Luftbadnimmt.

Ein Hausmittel gegen Husten
Gebräuchliche Hausnnttel gegen Husten

sind u. a . ein Saft von Zwiebelscheiben,
braunem Kandiszucker >n Wasser, dick ein¬
gekocht. hiervon zweistündlich em Teelöffel
heiße Milch mit Zusatz der gleichen Menge
folgender Mischung: isländisches Moos . Tau¬
sendgüldenkraut Bitterfußstengel und Bene-
diktenkraut wird zu zwei Teelöffeln in bret-
viertel Liter Wasser bis auf etwa zwei Tassen
eingekocht.
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Tatsache gedachte , daß das Dritte Reich auch
dem deutschen Arbeiter die staatlichen Kultur¬
stätten öffnet.

Ulm. 17. Dezember. (Sven Hedin in
Ulm .) Die Anwesenheit Sven Hedins war
;in Ereignis für die Stadt Ulm . Oberbürger¬
meister Foerster  begrüßte den Gast , wobei
-r ihm einen künstlerisch wertvollen Majo¬
lika - Teller mit Ulmer Malereien von Frl.
Hehl überreichte . Sven Hedin  gab seiner
Hreude über diesen Empfang und das Ge¬
schenk herzlichen Ausdruck . Vor überfülltem
Saal sprach er sodann im Saalbau über
«eine Reisen.
Butter und Schmalz beschlagnahmt

Ein Bolksschädling dingfest gemacht
Nottweil , 17. Dez. Am Samstag morgen

machte sich laut „NS -Volkszeitung " ein
Landwirt aus einer Ortschaft unseres Kreises
mit zwei großen Handkoffern aus den Weg
nach Rottweil . Aus dem Wege zum Bahnhof
behandelte der Landwirt seine beiden Koffer
so sorgfältig , daß der Polizei die Sache nicht
geheuer erschien . Kurz vor Abgang des Zuges
wurde der Landwirt in polizeiliche Obhut ge¬
nommen.

Die auf der Polizeiwache geöffneten Koffer
enthielten 66 Pfund Fleisch - und Wurst-
waren  sowie 14 Pfund Butter und
Schweineschmalz.  Ter Landwirt , der
gegen die vom Schlachtviehvcrwertungs -Ver-
band Württemberg sowie von der Bezirks-
milchvcrwertungsstelle Rottweil erlassenen
Verordnungen verstieß , hat neben dem Ver¬
lust der Lebensmittel auch eine empfindliche
Geldstrafe zu gewärtigen.

Leonberg, 16. Dez. (Ehrlicher Fin¬
der .) Am Samstag löste hier jemand aus
dem Bahnhof eine Fahrkarte und ließ dann
seine Mappe mit Lohngeldern in
Höhe von  1500 R M . auf dem Tischchen
vor dem Schalter liegen . Als er die Mappe
wieder Polen wollte , war sie weg . Es wurde

sofort alles Nötige veranlaßt , bis sich heraus¬
stellte, daß die Mappe gar nicht gestohlen
worden war . Einige jüngere Leute hatten
Karten gelöst und einer von ihnen nahm die
Mappe mit, da er glaubte , sie gehöre einem
seiner Kameraden . Im Zuge stellten sie dann
fest, daß sie niemand von ihnen gehörte und
zähen sie in Stuttgart wieder ah.

Friedrichshafen , 16. Dez. (50 Wandge¬
mälde für L. Z . 129 .) Mit der Einset¬
zung der von Prof . Arpke  in Berlin für
die Pasiagierrüume des L. Z . 129 bestimm¬
ten 50 Wandgemälde  ist begonnen
worden . Sie sind technisch und künstlerisch
hervorragend.

Oberlehrer Michael Haefele,  ein rüstiger
Lehrervetcran, vollendete am 16. Dezember in
Neresheim  sein 88. Lebensjahr. Die meisten
Neresheimer Bürger sind seine ebemaligen Schü¬
ler.

Am 17. Dezember konnte eine der ältesten Mit¬
bürgerinnen L n d w i g s b u r g s. Fra » Mag¬
dalena Fritz , geb. Klepser, ihren 90. Geburt  s-
tag  feiern.

Trotz des eiskalten Wassers sprang der An¬
gestellte Beck des Arbeitsamtes Eßlingen  am
IZ. April d. I . in den Kanal in Eßlingen, um
einen zweijährigen Jungen , der beim Spielen
ins Wasser gefallen war , herauszuholen . Für
diesen mutigen Einsatz seiner Gesundheit erhielt
der Retter  dieser Tage ein Anerkennungs¬
schreiben  der Deutschen Lebens-Rettungs -Ge¬
sellschaft überreicht.

Die Realschule Leonberg  erhielt von
der HJ .-Gebietsführung die Berechtigung, die
HJ .-Fahne zu hissen, da sämtliche  Schüler in
der Hitlerjugend sind.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Dezember 1936. ^

Führerworte:
Deutschland will nichts als gleiche Le¬

bensrechte und Freiheit.
Begründung zum Ermächtigungsgesetz . 23. 3. 33.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine allgemein realistische

Studienratstelle an der Realschule in Wild-
berg  und an der Realschule in Herrenberg
haben sich binnen 10 Tagen bei der Ministerial-
abteilung für die höheren Schulen zu melden.

Jungfrau vo « Orleans
Gastspiel der Württ . Landesbühne

Wie schon gesagt, ist die gestrige Aufführung ' ;
der romantischen Tragödie unseres größten Dich- '
terfürsten Friedrich von Schiller nicht in den
erst zu Anfang des neuen Jahres beginnenden ;
Zyklus der Veranstaltungen der NS .-Kultur - '
gemeinde einzubeziehen , war aber immerhin ,

ein beachtlicher Auftakt der uns bevorstehenden ,
Darbietungen . j

Schiller ist vielfach mit seinen Dichtungen ^
„außer Landes " gegangen , so im „Teil " — „Don ,
Carlas " und auch in der „Jungfrau von Or - §
leans " u. a. m. und trotzdem atmen all die Dra - ^
men heutigen deutschen  Zeitgeist und zu
den Schöpfungen tiefer , dichterischer Individua¬
lität gehört unstreitig die Jungfrau von Or - j
leans , die Ruhmestaten und Heldengestalten !
eines Volkes in verklärendem Licht erscheinen ^
läßt , ohne die patriotischen Momente gemalt - !
sam hervorzukehren . j

Pg . Dr . ll tz, mit den Belangen der NS .-Kul - ^
turgemeinde betraut , sprach vor Beginn wer - ;
bende Worte für den am Erscheinen verhinder¬
ten NS .-Gaukulturwart Ostubaf . Schumann , die ^
wie zu hoffen ist, auf fruchtbaren Boden ge- j
fallen sind, damit uns , die wir abseits der bo- ;
denständigen Musenstädte wohnen , doch die an - !
gekündigten Gastspiele der Württ . Landesbühne ;
zugute kommen. i

' Intendant E . Haaß - Berkow  und der
Bühnenbildner Willi Elwenspoek  sind uns
keine Unbekannten und verdient deren Spiel¬
leitung , bezw. Bühnentechnik volle Anerkennung.
Zieht man in Betracht , daß fünf Darsteller we¬
gen Erkrankung ausgefallen sind und selbst die
Hauptrolle der Johanna d'Arc in letzter Minute
umbesetzt werden mußte , so haben wir eine Auf¬
führung erlebt , die für die Provinz immerhin >
ein Erlebnis war . Annemarie Holgens  als >
Trägerin der weiblichen Hauptrolle war in den !
vorwiegend weltentrückten Szenen von größtem i
Realismus , hätte jedoch in begeisternden Au- '
genblicken mehr Elan zeigen dürfen . In ihre >
Doppelrolle , sowohl als Königin Jsabeau und >
als Agnes fügte sich Maria Eiertz  gut ein . j
Ein großer Gestalter als Vater Thibaut d'Arc >
war Matthias Lessenich;  neben ihm haben
in ihren großen Rollen gut gefallen Willi Ka-
grlmacher  als Herzog von Burgund . Johan¬
nes Zaddach  als Graf Dunois , Hans Kro-
neck  als Talbot , Karl Egerer  als König.
Sämtliche übrigen Mitspieler gaben ihr bestes
und trugen zum guten Gelingen des Spieles
wesentlich bei.

Der Beifall , der bei verschiedenen dramati¬
schen Handlungen und am Schlüsse sehr lebhaft
«insetzte, war eine ehrliche Dankfagung an die
wackere Spielerschar.

Winterfütterung der Bügel
Heber die Fütterung der im Winter notlei¬

denden Vögel werden des öfteren in der Oef-
fentlichkeit Ratschläge verbreitet , die sich zum
Schaden der Kleinvögel auswirken können.

Zur Beachtung und Befolgung bei der Vo¬

gelfütterung machen wir deshalb auf das Nach¬
stehende eindringlichst aufmerksam.

Die Vögel brauchen zur Ueberwindung des
Hungers und zur Erzeugung von Wärme fett¬
haltige Nahrung , die aber keinen Durst erzeu¬
gen . darf , weil dieser bei Frostwetter nicht
gestillt werden tann.

Als Futler sind in erster Linie zu empfehlen:
alle ölhaltigen Samen wie Hanf , Sonnenblu¬
men-, Gurken- und Kürbiskerne . Mohn , Lein¬
samen, nicht aber Rübsamen , den die meisten
freilebenden Vögel nicht aufnehmen . Als mehl-
haltige Beigabe eignen sich Hafer , Hirse und
Spitzsamen . Sehr begehrt sind ungesalzene Tier¬
fette , wie Rinder - oder Hammeltalg , sowie fri¬
scher ungesalzener und nicht geräucherter Speck.
Auch trockene geriebene Semmel und Zwieback
sind geeignet . Von Brot und Kartoffeln ist drin¬
gend abzuraten , weil beides leicht säuert und
durch Erzeugung von Darmerkrankungen sehr
schädlich wirkt . Amseln nehmen auch gerne an¬
gefaulte oder in ganz kleine Stückchen ge¬
schnittene Aepfel . sowie getrocknete Ebereschen-
und Holunderbeeren . Für Rotkehlchen, Zaunkö¬
nige und Braunellen (letztere sehen fast wie
Sperlinge aus ) sind Mohn , zerquetschter Hanf,
kleine Mehlwürmer , denen man vorher den
Kopf zerdrückt, das richtige Futter . Wer für die
Meisen ungesalzene Speckschwarten aushängt,
mutz diese in ganz schmale Streifen schneiden,
damit sich die Vögel nicht die Federn befetten
und dadurch am Fliegen gehindert werden.

Außer den aufgezählten einzelnen Futter¬
mitteln sind noch sogenannte Futtersteine und
Futterringe im Handel zu haben . Beide bestehen
aus . einer Mischung geeigneter Sämereien , die
in Talg eingeschmolzen, dann in bestimmte For¬
men gegossen und vielen Vogelarten sehr will¬
kommen sind.

Wer aber Vögel füttern will , tue das regel¬
mäßig und schon früh am Morgen . Vögel kön¬
nen nicht lange ohne Nahrung sein, sie müssen
nach der langen Winternacht sofort am gewohn¬
ten Platz Futter vorfinden . Wer nicht täglich
füttern kann, der laste es ganz, damit die Tier¬
chen nicht vergeblich warten und dabei verenden.
(Presse-Nachricht des Reichs-Tierschutzbundes).

Weiter günstige Entwickelung der
Gewerbe - und Handwerkerbanken

in Württemberg
Nach den Zweimonatsbilanzen per Ende Ok¬

tober 1936 hat die günstige Fortentwicklung der
gewerblichen Kreditgenossenschaften in Würt¬
temberg - 108 an der Zahl weiter angehal¬
ten . Die Bilanzsumme beträgt nunmehr 259
Millionen gegen Ende August 1935 256 Mil¬
lionen und Ende 1934 243 Millionen.

Bei leicht erhöhten Geschäftsguthaben und
freien Reserven — 34,9 Millionen — sind an
Einlagen insges . 200 Millionen zu verzeichnen,
das ist mehr gegen Ende August 2 Millionen
und gegen Ende 1934 annähernd 15 Millionen.
Der Einlagen -Zuwachs , der sich auch im Septem¬
ber und Oktober 1935 ergab , ist umso bemer¬
kenswerter als auch von einer ansehnlichen Be¬
teiligung der Kundschaft an der Zeichnung aüf
die 41t- Prozent Reichsschatzanweisungen von
1935 berichtigt werden kann.

Die den Mitgliedern gewährten Kredite be¬
tragen unverändert wie Ende August 214 Millio¬
nen. Auch bei den flüssigen Mitteln - Kasse,
Wechsel und Bankguthaben ist mit 44 Mil¬
lionen keine Aenderung zu verzeichnen. Dagegen
haben sich die Bestände an eigenen Wertpapieren
gegenüber dem letzten Stichtermin um rund 2
Millionen auf 13 Millionen erhöht . Es kommt
hier die auch für eigene Rechnung erfolgte Be¬
teiligung der gewerblichen Kreditgenossenschaf¬
ten Württembergs an der letzten Schatzanwei-
sungs -Emmisfion zum Ausdruck.

WM;

was Ihr in üiesem Vmler gebt-
has gebt Ihr nicht üer Regierung,
Äs gebtW Sem deutschen votke-l

Gib , wenn die deutsche Äugend
sammelt!

Sämtliche Gliederungen der HI . greifen jetzt
in den Kampf gegen Hunger und Kälte ein!
Vom Donnerstag an geht die Deutsche Jugend
mit der Büchse sammeln und bringt die von der
erzgebirgischen Heimindustrie hergestellten Holz¬
reiterlein . die entzückenden hübschen Abzeichen,
zum Verkauf.

Wer die Reiterlein sieht, kann sich nicht genug
wundern , daß es möglich ist. die Dingerchen zum
Mindestpreis von 20 Pfg . abzusetzen, ohne daß
der Doppelzweck, den ärmsten Volksgenossen da¬
mit Hilfe zu bringen und einer armen Heim¬
industrie gut lohnende Arbeit zu geben. Scha¬
den leidet . Drum . Ihr Volksgenossen, die ihr
Arbeit habt , kauft gerne Eure Abzeichen und
gebt , wenn Ihr könnt , auch etwas über den
Mindestpreis.

Jahresriickschau
Nobrdors . Die diesjährige Jahresübersicht

ergibt für unsere Gemeinde folgendes Bild:
Die Textilindustrie,  die größte Erwerbs-
möglichkeit am Ort , hatte das ganze Jahr hin¬
durch einen harten Stand . Die Spinnstoffknapp¬
heit erforderte höchste Anstrengungen , die Be¬
triebe in ziemlich guter Beschäftigungsdauer zu
halten : und dabei auch das Qualitätsprinzip,
seit Alters her ein Bestreben der hiesigen T u ch-
fabrikation  noch zu gewährleisten . Die
M ö b e l s chr e i n e r e i e n , die ebenfalls be¬
strebt sind, hochwertiges zu fabrizieren , Hallen
zwar bis Jahresmitte nicht gerade lleberbe-
schäftigung. konnte indeß ihre Belegschaften im¬
mer voll beschäftigen. Im zweiten Halbjahr haben
sich die Aufträge zufriedenstellend gehoben. Gu¬
ten Jahresabschluß hat das Baugewerbe,
obgleich kein Neubau erstellt wurde . Gute Ver¬
dienstmöglichkeiten gab den Bauhandwerkern
die Schwarzwälder Tuchfabrik,  die be¬
deutende Betriebsverbesterungen vornahm , sowie
die Gemeinde durch die Rathausrenovierung u. die
der Mühle . - Von den Gerbereien  wurde
angegeben , daß der Geschäftsgang bis in den
Sommer herein sich nur mittelmäßig bewegte und
erst wieder gegen den Herbst aufzuleben begann.
— Die Färberei,  deren Geschäftsbetrieb eben¬
falls Schwankungen aufwies , setzt trotz des hohen
Alters ihres Besitzers alles daran , neuzeitlich
sich zu verbessern. - Aus der Landwirt¬
schaft  wird der Jahresabschluß , obwohl der
Sommer trocken war , als gut bezeichnet. Zur
Erzeugungsschlacht half immer wieder das Wet¬
ter mit , denn das ist einer ihrer Hauptfaktoren!
— Anschließend an diesen örtlichen Wirtschafts¬
überblick, sei auch die, trotz schwieriger Orts-
verhältnisse im Laufe dieses Jahres erfolgte
Wiederinbetriebnahme der Firma Gropp,
Fischgroßhandel erwähnt , die jährlich ca. 1000
Zentner Forellen , Schlayen und Karpfen ver¬
sendet und 100 000 Sömmerlinge im Jahr zum
Export bringt . Durch diesen Export hat die Fir¬
ma dem Reich gegen 700 000 R .-Mark in De¬
visen hereingebracht . Außer dem hiesigen Unter¬
nehmen besitzt die Firma noch gleiche Betriebe
in Marxzell und in Brunnen (Schweiz) Marx¬
zell z. B . bringt im Jahr 3,5 Millionen Forellen¬
eier restlos ins Ausland und brachte durch seinen
Versand nach Frankreich große Posten Devisen
herein . Das Zweiggeschäft in Brunnen ist ein
deutsches Bollwerk in der Schweiz, das in Zug
die höchste Auszeichnung mit goldener Medaille
und Diplom erhielt . Zur Bewältigung dieser j
Arbeiten wird auch im Ausland nur deutsches
Personal , möglichst mit Familie eingestellt. Die
hiesige Firma ist anerkannter deutscher Fisch¬
großverteiler.

Versammlung Ser NSDAP.
Haitcrbach . Im Rahmen der dritten Ver¬

sammlungswelle sprach am letzten Sonntag im
Gasthaus zum Lamm Gauamtsleiter Pg . Rieß
aus Stuttgart über das Thema : „Weiter im
Kampfe gegen die Feinde der Nation , für Ehre
Freiheit , und Recht !" In ganz glänzender Wei¬
se verstand es der Redner durch seine sachlichen
und klaren Ausführungen die Zuhörer für seine
Gedankengänge zu interessieren , und es muß
daher bedauert werden , daß ein Teil der hie¬
sigen Volksgenossen durch die gleichzeitig statt¬
findenden Wettspiele an der Teilnahme ver¬
hindert waren.

Einleitend sprach Pg . Rieß  über den Sinn '
und den Wert der Politik überhaupt , um dann !
überzuleiten auf die verschiedenen Gruppen von j
Menschen, die heute noch als Wühlmäuse das l
festgefügte Gebäude des Nationalsozialismus zu

Schwarzes Bre«
*arteu>» 1iich. » ach»« «

Gauhilsskassenobmann
1/35/St.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Krastwagenunsällc , Verkehrs-
unsälle usw .) . Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
weijung nachdrücklich hingewicsen.

Vis zum 22. Dezember 1935 müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträge für den Monat Januar 1936
aus das Spargirokonto Rr. 5000 der Hilfskaste
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei München, bei der Bayerischen Gemeinde¬
bank (Girozentrale ), München überwiesen werden.

In Ausnahmefällen kann die Beitragszahlung
auf das Postscheckkonto München 9817, Hilfskaste
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleitcr und vor allem die Hilss-
kastenobmänner und Kasscnleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ucberweisung der Beiträge von
allen denjenigen , die der Hilfskaste zu melden
sind (sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer.
SS .-Männer , RSKK .-MSnner , einschließlich aller
Anwärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu¬
nehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskaste ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Gauschulungsamt
9/35/K.

Die nächsten Kurse auf der Gauschule 1, Röten¬
bach bei Nagold , sind wie folgt festgelegt:
19. bis 25. Januar 1936: Gemeinschastsschulungs-

kurs der DAF.
29. Januar bis 6. Februar 1936 : Amt für Beamte.
10. bis 19. Februar 1936 : Reichsrechtsamt — Kurs

für Rechtswahrcr.
23. bis 29. Februar 1936 : Allgemeiner Kurs.
8. bis 21. März 1936 : BdM . und HI.

29. März bis 4. April 1936 : DAF . Gemeinschafts¬
schulungskurs.

Meldungen , mit Angabe des Amtes in der
Partei , über die zuständige Dienststelle an daS
Gauschulungsamt , Stuttgart , Goethestraße 14.

Aus der Schulungsburg Danzig  finden fol¬
gende Kurse statt, zu der jeder Gau einen Teil¬
nehmer entsenden kann:
17. Lehrgang vom 13. Januar bis 3. Febr. 1936

(Ankunft etwa 17 Uhr gemäß der Anreise¬
vorschrift).

18. Lehrgang vom 12. Februar bis 4. März 1938
(Die Teilnehmer haben am 11. Febr. 1936
mit dem üblichen Zug etwa 17 Uhr einzu-
tresfen).

Meldungen nur von zuverlässigen alte«
Parteigenossen an das Gauschulungsamt , Stutt¬
gart, Goethcstratze 14.

Kreisleitung
Die auf morgen Donnerstag anberaumte

Kreisschulungstagung findet erst am Freitag,
den 20. Dez . statt . Än diesem Abend findet die
Singstunde des Liederkranzes zur Vorbereitung
sür die Weihnachtsfeier nichr in der Traube,
sondern im Tagungsraum der NSDAP . (Al¬
tes Postamt ) statt . Kreisgeschiistsführung.s »ck!U..M. s
Bann - und Jungbannpresse - u. Propagandastelle

Soweit die von den Pimpfen lt . Gebietsbefehl
zu fertigenden Aufsätze und Zeichnungen vom
Stammpressewurt noch nicht weitergeleitet , sind,
hat dies heute noch an die Jungbannführung,
Presse- und Propagandastelle in Calw , zu ge¬
schehe». Der Stellenleiter.

Die gesamten Schaukästen sind sofort bis mit
23. Dezember auf den Generaleinsatz der Hit¬
lerjugend für das Winterhilfswerk in Schrift
und Bild abzustellen.

Der Referent für Schallkastengestaltung.
Fähnlein Nagold 24/1/126

Das Fähnlein tritt am Mittwoch um 5.30 Uhr
an . (Stadtacker ) . — Die Spielgruppe (die Jun¬
gen. die am Samstag ausgelesen wurden ) trifft,
sich um 4.30 Uhr an der Realschule.

Der Führer des Fähnleins.

untergraben versuchen. Es sind dies die ehemali¬
gen Marxisten ; eine Gruppe von Menschen, die
uns gesellschaftlich nicht anerkennen wollen ; die
konfessionell weltanschaulichen Gegner des poli¬
tischen Katholizismus . Besonders scharf nahm
der Redner die dritte Gruppe der Gegner unter
die Lupe und zeigte dabei an einigen treffen¬
den' Beispielen , wie notwendig es ist. daß jeder
Volksgenosse über bevölkerungspolitische Fragen
aufgeklärt werden muß, wenn nicht der biologi¬
sche Tod unseres Volkes eintreten soll.

Nachdem der Redner zum Schluß noch zur
Hilfsbereitschaft aufgefordert hatte , schloß ein
dreifaches „Sieg Heil " und das Horst-Wes-
sel-Lied die eindrucksvolle Versammlung.

Letzte Nachrichten
D -Zug Prag Wien entgleist

Brünn.  Der Schnellzug , der um 20.40 Uhr
nach Wien absiihrt . ist in der Nähe der Statio«
Branowitz auf halbem Wege nach Lundenburg
aus noch nicht geklärter Ursache entgleist . Die
Maschine sprang aus den Gleisen und stürzte
um , ebenso der Dienstwagen und drei Personen¬
wagen . Der Lolomotivsiihrer wurde auf der Stel¬
le getötet . Bisher wurden etwa 30 Personen
als verletzt gemeldet , darunter jedoch keine schwer.
Der Sachschaden ist groß . Die Strecke ist aus
etwa 18 Standen gesperrt . Der Verkehr so«
Prag nach Wien wird über Böhmisch -Trübau-
Prerau ausrecht erhalten.
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26 Todesopfer im Schneesturm aus Island j
Kopenhagen.  Nachdem bis Montagabend !

aus Reykjavik eingegangrnen Meldungen , sind j
bei dem Schneesturm , der am Samstag über !
einen Teil von Island wütete , 28 Menschen !
ums Leben gekommen . Davon sielen 2V der See
zum Opfer , 8 sind erfroren . !

SM Millionen sammeln!
Tie Winterhilfsaktion der Hitlerjugend
Das Straßenbild der nächsten Tage wird

beherrscht werden durch die Scchs-Millivnen-
Gefvlgschaft des geeinten jungen Deutschland.
Auch dem letzten Volksgenossen wird damit
sinnfällig vor Augen treten , daß eine neue
Jugend , ein neues Deutschland da ist. Denen,die nichts einsehen wollen, wird klar werden,
daß hier eine junge Generation steht, die
nichts mehr gemein hat mit einer Zeit des
Klassenkampfes und der Zwietracht.

In engster Zusammenarbeit werden die
Hitlerjugend -Dienststellen mit den zustän¬
digen Kreisen und Ortsgruppen der NSV.
die Grundlagen schaffen für einen wirklichen
Erfolg der Winterhilfsaktion der Hitler¬
jugend.

Die Hoheitstrüger und Propagandaleiterder Partei setzen sich ebenfalls für die Samm¬
lung der Hitlerjugend ein; ein Erlaß der
Gaupropagandaleitung für die betreffenden
Dienststellen der Partei bringt dies zum
Ausdruck. Auch der Reichssender « tuttgartwird sich durch einige Sendungen in den
Dienst dieses Werkes stellen.

Jeder Hitlerjunge und jedes Mädel sind
sich ihrer Pflicht bewußt, denn sie wissen,daß durch jeden Pfennig , der dabei in die
Büchse fällt, wieder ein Volksgenosse neuenMut bekommt und neuen Glauben an die
sozialistische Zukunft unseres Reiches.

Handel und Verkehr

Auftrieb
Ochsen Bullen Jungbull eu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe68 SO — 547 SO — I486 75SUnverkauft — — — - — —

Ochsen
a ) vollsleischige , ausgemästete

höchsten Schtachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

b) sonstige vollsleischige . . .e) fleischege.
c>) gering genährte.

Bnllen
»> jüngere , vollsleischige

höchster, Schtachtwertes
b> sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
<-) fleischige .
ck) gering genährte.

ash,
a ) Mngere . vollsleischige

höchsten Schlachtwerte?
bl sonstig « vollsleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
M gering genährte.

Färsen (Kalbrnneu)
») vollsleischige , ausgemästete
b) vollsleischige . . . . . . . . .

17. 1L 12. 12.

4L
42

42 —

40—42 42

36—41
28—33 28—32
22- 438 25 - 27

42 42——

Färsen (Kalbinneu)
o) fleischige.
ä ) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
s ) beste Mast - und Saugkälber
bi mittlere Mast - n. Saugkälber
a) geringe Saugkälber.
ä ) geringe Kälber.

Schweine
») Fettschweine über 300 Psd.

1. fette .
2. vollsleischige.

t>) vollsleischige von etwa
240—300 Psd . Lebendgewicht

e) vollsleischige von etwa
200—240 Psd . Lebendgewichtä) vollsleischige von etwa
180—200 Psd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120—160 Psd . Lebendgewicht

1) unter 120 Psd . Lebendgewichts ) Sauen 1. fette.
2. andere.

17. 12.

66 - 70
60 - 65
55—58
45 - 52

56 HO
56L0

54.50

52.50

50.50

12. 12.

64—68
58—«LI
oO—->6

56.50
54.50
52.50
52.50

„Bei obigen Bichpreisen handelt cs sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , SchwundHändlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen,"
Marktverkauf: Ochsen, ^ Süllen und Färsen zugeteilt, bessere Kühe belebt, geringe Küäelangfam , Kälber belebt , Schweine zugeteilt.

schwememärktc. Hechiugem Milchschweine20 bis 24 RM. — Horb: Milchschweine 20bis 61 RM. — Tuttlingen : Milchschweine l4bis 24 RM. — Urach: Milchschweine 15 bis25. Läufer 35 bis 40 NM.

Fruchtmärktc. Aalen: Weizen 9.90 Misch¬ling 8.55. Roggen 8.55, Hafer 8.20 RM. —
Heidenheim: Kernen 10.70 bis 10.80, Weizen9.80. Gerste 9.75 NM.

Pforzheimer schlachtviehmarkt vom 16. De¬
zember. Zufuhr : 29 Ochsen. 32 Fnrren . 24Kühe, 37 Färsen , 6 Schafe, 4 Kälber , 344
Schweine. Preise : Ochsen a) 43, b) 40 bis
42: Bullen a) 43, b) 43; Kühe a) 41 bis 43
b) 38 bis 40. c) 34 bis 36. d) 28 bis 31; Rin¬der a) 43, b) 40 bis 42; Kälber a) 66 bis 68.
ü) 62 bis 65, c) 58 bis 61; Schweine wurden
zu den Festpreisen zngeteilt. Marktverlauf:lebhaft, geräumt.

Schneeberichte
Wildbad (Grünhütte ) 750 Meter : Temp — OS

Gesamthöhe 30, Pulver , I . Schneefall,
Freudenstadt 750 Meter : Temp . i . Gesamt-

Höhe 18, naß , bewölkt.
Kniebis 935 Meter : Temp . — I . Gesamthöhe 45Pulver , bewölkt.
Baiersbronn 600 Meter : Temp . 4- 2. Ge,'amt¬

höhe 20. naß , Nebel.
Nllhcstcin 920 Meter : Temperatur — 2, Ge,'amt¬höhe 40/55 , Pulver , bewölkt.
Hornisgrinde 1166 Meter : Temp . — 3, Gesamt-Höhe 50/60 , Pulver , bewölkt.
Triberg 700—1000 Meter : Temp . — 2. Gesamt¬höhe 20/30 . Pulver , bewölkt.
Schönwald -Schonach 885—1150 Meter : Tempe¬ratur — 1. Gesamthöhe 50, Pulver , bewölkt,
Fcldbcrg : Tewp . — 4. Gesamthöhe 105. Pulver,bewölkt,
Wiirtt , Allgäu (Großholzleute . Jsuy ) Tal 750

Meter : Temp . — 1, Gesamthöhe 45. Pulver,
bewölkt ; Höhen : Temp . - 3. Gesamthöhe 65,Pulver , bewölkt.

Verlag : Der Gesellschafter E . m, b. H., Nagol»
Druck : Buchdruckerei G. W Zaiser (Inhaber.
Kar!  Zaisers,  Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
eiuschl . der Anzeigen : HermannEötz.  Nagol»
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^uikrisvliung
von Weihnachtsspielwaren , empfehle ich die neuen unver¬
wüstlich synthet . Spielwarenlacke.  bunt oder farblos,in Original -Dosen von 40 Pfg . an , die in 2 Stunden glasharttrocken sind und für jeden Anstrich (Lackierung ) verwendetwerden können . 2449

Des weiteren empfehle ich für Industrie , Gewerbe , Be¬hörden und Privat , sämtliche

«UvkuüIioÄouprlsglOiulllol,»vliolpolttursu vtv
in besten Qualitäten
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Das neue

Lesebuch
sür Volksschulen
5 . ur-o 6. Schuljahr

Zu Mk. 3.— vorrätig bei
G. W. Zaiser,  Buchhandluup

in jeder Art  und Preislage,
Pferde , Schlitten, Ehristbaumschmnch,

Geschenkartikel ^
Schirme, Stöcke» Stickrahmen, Zigarren,
Zigaretten empfiehlt zu günstigen Preisen

Ls g

Schulmappen
Einkaufsbeutel
Rucksäcke
Hosenträger

empfiehlt 2728
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Das
Deutsche,

Ski Liederbuch
ist für ^ l .- stets
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold
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UrisisIIs

luiiksia unck leuchten im
llerremchimmsr cler V/eib-
nackikboume - uncl srsreueu
llen clomit kesckenklen.
Msißruislle bekommen 5ie
lu oll clen hübschen , mo-
cic.-c,ie» Normen, cvis ris ctem
neuen Qerchmack  ent¬
sprechen . prei ^verl u. gut bei

IWt 8elllll!ll

^sudssuysp ««

Loeben erschienen:

ksrtkitsg Ser kreideit
80 Lilöllolrumente vom
UeicksparlsltsL 2»
ŝ örnderA 1835

bieruusgegeben von Heinrich Holtmann
kreich8diicieibeiick1eistkttter cler bl8v ^?. j

, Bür nur Mk . 2. — in cler

kuclikanälunA 2 ai 8er , wsZolä


	[Seite 1119]
	[Seite 1120]
	[Seite 1121]
	[Seite 1122]
	[Seite 1123]
	[Seite 1124]
	[Seite 1125]
	[Seite 1126]

